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Die Entdeckung 

Die Freude, die in diesem Moment 
in mein Herz strömte, war so groß, 
dass es weder eine Feder geben kann, 
noch ein Talent, deren Ausmaß 
zu beschreiben! 
A l e s s a n d r o Francois 

Es m u s s e i n A u g e n b l i c k h ö c h s t e n 
G l ü c k s , w a h r e r En tdecker f reude gewe­
s e n se in , als A l e s s a n d r o Francois z u m 
ers ten M a l das v o n i h m w i e d e r g e f u n d e ­
n e u n d ausgegrabene , später n a c h i h m 
b e n a n n t e G r a b i n Vu lc i betrat2 . Francois 
3 w a r u m die Mit te des 19. J a h r h u n d e r t s 
e i n u n e r m ü d l i c h e r Er forscher der 
e t r u s k i s c h e n N e k r o p o l e n . Se ine U n t e r ­
n e h m u n g i n V u l c i w u r d e un te r s tü t z t 
d u r c h s e i n e n F r e u n d u n d Förderer, 
d e n f r a n z ö s i s c h e n A r c h ä o l o g e n A d o l p h e 
Noe l des Vergers4 . 

G e b o r e n war Francois 1796, u n d er 
starb s c h o n w e n i g e M o n a t e n a c h der 
E n t d e c k u n g des Grabes i m Ok tober5 des 
Jahres 1857, m ö g l i c h e r w e i s e a n d e n Fol­
g e n e iner Erkä l tung , d ie er s i ch be i d e n 
w i e d e r h o l t e n A u f e n t h a l t e n i n d e m k ü h ­
len , f e u c h t e n G r a b z u g e z o g e n hatte. Er 
ha t a lso d ie 1 8 6 2 erfo lgte A b n a h m e der 
W a n d m a l e r e i e n d u r c h P. Succi u n d i h r e 
Ü b e r t r a g u n g i n d ie S a m m l u n g des Für­
s ten Tor l on ia n a c h R o m n i ch t m e h r 
erlebt. 

I m Früh jahr 1857 hatte er be i se iner 
l e idenscha f t l i chen S u c h e n a c h e t rusk i ­
s c h e n A l t e r t ü m e r n i n V u l c i e i n e in teres ­
sante B e o b a c h t u n g g e m a c h t . I n der 
N ä h e des P o n t e Rotto a m F luss Fiora 
s tand er a u f e i n e m H ü g e l , a n d e s s e n 
H ä n g e n s c h o n der i n M u s e u m s k r e i s e n 
w o h l b e k a n n t e B r u d e r v o n N a p o l e o n , 
Luc ien B o n a p a r t e (1775 - 1 8 4 0 ) , a u f 
zah l re i che e t rusk i sche Gräber g e s t o ß e n 
war. Papst P i u s V I I . C h i a r a m o n t i hatte 
i h n , der d ie V e r b a n n u n g se ines kaiser ­
l i chen B r u d e r s über lebte , 1814 m i t d e m 
F ü r s t e n t u m des i n der N ä h e g e l e g e n e n 

C a n i n o be lehnt ; er war z u m g r ö ß t e n 
L ie feranten^ gr iech i scher V a s e n a u s 
e t r u s k i s c h e n G r ä b e r n i n s e i n e m G e b i e t 
f ü r d ie M u s e e n i n Paris , L o n d o n , Ber l in , 
M ü n c h e n u n d W ü r z b u r g g e w o r d e n . 

A l s Francois d e n H ü g e l best ieg u n d 
z u n ä c h s t n u r d e n Traver t in g e n a n n t e n 
ör t l i chen Ka lks te in a n s t e h e n sah, s chau ­
te er s i ch u m u n d s a h i n ger inger Ent fer ­
n u n g e i n e i g e n t ü m l i c h e s P h ä n o m e n . I n 
der karg b e w a c h s e n e n Landscha f t s t and 
e ine w e n i g s t e n s 30 m l a n g e gerade Rei ­
h e kräf t ig g r ü n e n d e r S te ine i chen , u n d 
e i n e twa 1,70 m breiter Stre i fen u m sie 
h e r u m prangte m i t ü p p i g e r Vegeta t ion . 
I h m w u r d e klar, dass d ies n i c h t a u f d e m 
g e w a c h s e n e n Fels m ö g l i c h war, s o n d e r n 
dass h ie r e i n e A u f f ü l l u n g m i t f ruch tba ­
rer Erde u n d l o c k e r e n S t e i n e n v o r l i e g e n 
m u s s t e . D a der Stre i fen d e n B e r g h a n g 
s c h n u r g e r a d e n a c h o b e n ver l ie f , m u s s t e 
d ie A u f f ü l l u n g M e n s c h e n w e r k se in , u n d 
a n d ieser Stelle k a m n i c h t s anderes i n 
Frage als e i n d e m B e r g h a n g en tgegen , 
schräg i n d ie T i e f e v e r l a u f e n d e r 
Z u g a n g s w e g z u e i n e m u n t e r i r d i s c h e n 
Grab . W e g e n der L ä n g e des Stre i fens 
m i t der R e i h e der S t e i n e i c h e n m u s s t e es 
s i ch u m e i n b e d e u t e n d e s G r a b h a n d e l n . 
Francois l i eß s e i n e n A r b e i t s t r u p p d ie 
B ä u m e fä l len u n d d e n S p a t e n a n s e t z e n , 
f a n d d e n k ü n s t l i c h i n d e n Fe lsen 
g e s c h n i t t e n e n Z u g a n g s w e g u n d b e g a n n 
d a m i t , i h n f r e i s c h a u f e l n z u lassen . 
S c h o n n a c h z w e i T a g e n w u r d e klar, dass 
d ie Länge des Z u g a n g s w e g e s ta tsäch l ich 
31,5 m bet rug . N a c h e i n i g e n w e i t e r e n 
Tagen k a m z u n ä c h s t e i n s o g e n a n n t e r 
C i p p u s 7 , e i n G r a b s t e i n m i t e t rusk i scher 
Inschr i f t zu tage . D o c h d a n n v e r l a n g s a m ­
te s i ch d ie G r a b u n g , w e i l der i n d e n 
B e r g h a n g get r iebene Spalt z u g e m a u e r t 
war, so dass m a n anderes G r a b u n g s g e r ä t 
e i n s e t z e n m u s s t e . N a c h etwa v i e r z e h n 
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Tagen zeigte der Oberaufseher dem 
Archäologen, dass sie zu einer Stelle vor­
gedrungen waren, an der sich ein Ein­
gang mit einer Art aus dem Felsen 
gehauenen Türsturz befand. Er hielt ihn 
für den Eingangsgiebel des gesuchten 
Grabes, nahm jedoch an, dass dieses 
selbst verschüttet war, so dass die ganze 
Arbeit umsonst gewesen zu sein schien. 

Francois beschreibt diesen dramati­
schen Augenblick, gab aber nicht auf. 
Am kommenden Morgen war er in aller 
Frühe auf der Grabungsstelle und kroch 
selbst auf dem Bauch, „wie eine Schlan­
ge" in ein Loch unter dem unten abge­
brochenen Türsturz, den auch er in sei­
nem Bericht als „frontone", als Giebel 
bezeichnet. Eigentlich war es nur der 
überhängende Fels, unter dem sich ein > 
Loch auftat. Dahinter fand der Ausgrä­
ber einen sehr großen, teilweise aber 
mit Flusssand angefüllten Hohlraum. 

In seinem Bericht stellt er es so dar, 
als ob dies die wahrhaft beglückende 
Entdeckung war; denn er behauptet, 
sofort erkannt zu haben, dass die Etrus-
ker keine Mühe gescheut hätten, diesen 
Raum auszuhöhlen, um das eigentliche, 
ihm zu dieser Zeit noch gar nicht 
bekannte, darunter liegende Grab vor 
Druck und vor Feuchtigkeit zu schützen. 
Wenn er diese Erkenntnis wirklich 
damals schon gehabt hätte, wäre das 
sehr merkwürdig, denn er sagt selbst, 
dass er vor einer neuen Situation stand, 
die ihm in so vielen Jahren der Grabung 
noch nicht begegnet war. Sie hätte 
jedoch seinen niedergeschlagenen Geist 
belebt und ihn veranlasst, nicht aufzuge­
ben, sondern die Grabung fortzusetzen. 
In der Tat war dies sinnvoll, selbst wenn 
er die Bedeutung des großen Hohl­
raums nicht unmittelbar erkannt haben 
sollte. Auch heute ist noch nicht völlig 
klar, wozu dieser gedient hat8. Francois 
stellte zunächst fest, dass die Auffüllung 
des in den Berg gegrabenen Zugangs­
weges sich unter dem Eingangsloch zu 

dem Hohlraum in der gleichen Weise 
fortsetzte, und es machte keinen Sinn, 
sie vor dem Erreichen des gewachsenen 
Felsens am Grunde des Spaltes einzu­
stellen. Auf diesen stieß man erst nach 
vier Wochen Ausgrabung, und man 
kann sich vorstellen, dass Geduld und 
Durchhaltevermögen des Archäologen 
auf eine schwere Probe gestellt waren. 
Er war jedoch fest davon überzeugt, ein 
bedeutendes Grab zu finden. 

Während der Bericht über das Hin­
einkriechen in den leeren Hohlraum 
fast überschwänglich klingt, wundert 
man sich über die Sachlichkeit, mit der 
Francois die Entdeckung des Grabes 
selbst beschreibt: „Der Zugangsweg, der 
ziemlich steil auf einer Länge von 150 
Palmi (31,5 m) nach unten führt, endet 
mit drei Stufen, die Eintritt zum Atrium 
des großen Hypogäums gewähren." Die­
ser Vorraum und seine seitlichen Grab­
kammern mit den Kadavern von jugend­
lichen Kriegern und ihren Beigaben 
werden nun ausführlich beschrieben. 
Schließlich gelangt Francois zu den bei­
den großen Platten aus Nenfro, dem 
hier anstehenden vulkanischen Tuffge­
stein, mit denen der Eingang zum 
Hauptgrab verschlossen war. Sie wurden 
niedergelegt, und man konnte das Grab 
betreten. Erwartet man nun, dass der 
erfolgreiche Ausgräber seinen ersten 
Eindruck des ausgemalten Grabes wie­
dergibt, so ist man enttäuscht. Er 
schreibt: „Dem Eintretenden bot sich im 
Hintergrund eine Pforte dar, die den 
Zugang zu einer Grabkammer mit zwei 
Totenbetten aus Nenfro bildete." Es ist 
die mittlere Tür des in Blickrichtung lie­
genden langgestreckten Raums, die zu 
der mit gemalten Marmorquadern aus­
gestatteten hintersten Grabkammer 
Zutritt gibt. Offenbar vermutete der Aus­
gräber, dass dies die eigentliche Haupt­
grabkammer war, und er achtete beim 
kargen Kerzenlicht stärker darauf, was 
sich in ihr verbergen mochte. Als Näch­
stes berichtet er, dass auch aus dem 
Hauptraum zumindest auf der linken 
Seite drei Türen in weitere Grabkam­

mern führen, die sofort seine Aufmerk­
samkeit fesseln. Auf der rechten Seite 
sieht er hingegen eine rohe, mit Kalk 
beworfene Mauer?, der er sich alsbald 
genauer widmen sollte. 

In diesem Zusammenhang erwähnt 
er endlich das, was sicher am meisten 
interessiert hätte, nämlich die Wand­
gemälde. Er führt diese tatsächlich nicht 
mit Aplomb, sondern in einem Neben­
satz mit der umständlichen Bemerkung 
ein, dass die mitten im quergerichteten 
Raum aufgemauerte Wand ohne Ver­
putz „in seltsamem Gegensatz zum 
Aussehen des gesamten Raumes steht, 
dessen Wände ganz mit hervorragenden 
Wandmalereien bedeckt waren". Sie 
erinnerten ihn, wie er - ohne groß 
darüber nachzudenken - , den offenbar 
doch überwältigenden ersten Eindruck 
beschreibt, „an die besten Zeiten von 
Botticelli und Perugino". Nur die Tatsa­
che, dass den Figuren die etruskischen 
Namen beigeschrieben waren, machte 
ihm klar, dass er sich nicht in der 
Renaissance, sondern im Altertum 
befand. 

Tatsächlich hatte er, der schon ande­
re bemalte Gräber entdecken konnte, 
solche Wandgemälde noch nie gesehen, 
und auch heute muss man sagen, dass 
sie in ihrer Art einzig sind. Eigentlich 
hätte man erwartet, dass er in seinem 
bald nach der Ausgrabung angefertigten 
Bericht seine Empfindung im Augen­
blick dieser Entdeckung - und nicht 
beim Eindringen in den darüber liegen­
den Hohlraum - beschreibt: „Die Freu­
de, die in diesem Moment in mein Herz 
strömte, war so groß, dass es weder eine 
Feder geben kann, noch ein Talent, 
deren Ausmaß zu beschreiben!" 

Statt dessen erwähnt er als Nächstes 
die vier vor den Wänden des T-förmigen 
Hauptraums stehenden Totenkisten 
aus Nenfro sowie die vier Totenbetten, 
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auf denen die Reste der Körper von je 
zwei Toten lagen. Des weiteren zwei 
Aschenurnen aus Nenfro und Travertin 
und alle möglichen Grabbeigaben aus 
Terrakotta, Gold und Bronze. Schließ­
lich gibt er eine Liste aller im Grab 
gefundenen Beigaben. Es sind nicht 
weniger als 250 Objekte, die leider auf 
mehrere Museen der Welt zerstreut 

sind10. Sodann kommt er noch einmal 
auf die rohe Mauer im vorderen Raum 
rechts zu sprechen, die ihm teilweise 
den Blick auf die Grabmalereien verstellt 
hatte. Ich zitiere, wobei darauf zu achten 
ist, wie er die Gewichte verteilt und 
dabei doch unterschwellig etwas von 
dem überwältigenden Augenblick der 
Entdeckung anklingen lässt: 

„Nachdem wir das ganze Grab 
geleert und gereinigt hatten, konnte ich 
mich angesichts der Großartigkeit und 

der künstlerischen Schönheit dieses 
Monumentes nicht davon überzeugen, 
wozu die rohe in der Mitte aufgemauer­
te und nur mit einer Schicht Kalk 
bedeckte Wand dienen sollte, die in 
einem so starken Kontrast zu den delika­
ten Wandmalereien stand. So konnte ich 
dem eingeborenen Wunsch nicht wider­
stehen, das Grabmonument in seiner 
ganzen konstruktiven Schönheit zu 
sehen. Ich nahm eine Hacke und weni-' 
ge Hiebe überzeugten mich, dass diese 
Mauer drei weitere Grabkammern ver-
schloss, die zu Seiten des Vestibüls 
lagen. Ich weiß aber nicht, was die 
Etrusker zur Anlage dieser Mauer trieb". 

Die heutige archäologische Wissen­
schaft ist der Meinung, dass die erst von 
dem Archäologen Heinrich Brunn 
1860" vollends beseitigte Mauer aus der 
letzten Zeit der Belegung des Grabes im 
2. Jahrhundert v. Chr. stammt und 
Unbefugte davon abhalten sollte, die 
Grabkammer der Ahnen und die damals 
zur Neubestattung verwendeten äuße­
ren rechten Grabkammern zu betreten. 
Diese heute verschwundene Mauer lehrt 
anschaulich, dass die große Zeit des 
Grabes nun vorüber war. Die drei rech­
ten Grabkammern, deren mittlere man 
nur durch die zur Zeit von Vel Saties am 
Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. ver­
mauerte und bemalte Türe betreten 
konnte, waren damals ein erstes Mal 
belegt worden. Später wurden offenbar 
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3 Tomba Frangois, K o p f d e s C h a r u n , 
Z e m e n t r e l i e f , 21 x 33 c m 

n u r d ie b e i d e n d u r c h d ie T ü r e n i n d e n 
Ecken betretbaren K a m m e r n w i e d e r 
belegt. D i e K a m m e r i n der Mi t te der 
rech ten S c h m a l w a n d w u r d e be i der Erst­
b e l e g u n g des Grabes v e r s c h l o s s e n u n d 
m i t e i n e m b e s o n d e r s i n te ressan ten 
Mot i v b e m a l t , das n u r d u r c h k l u g e K o m ­
b i n a t i o n e n v o n Corne l i a Weber -Leh ­
m a n n 1 2 w i e d e r gedeutet w e r d e n k o n n t e . 
W i r k o m m e n d a r a u f b e i m R u n d g a n g 
d u r c h das G r a b z u r ü c k . D i e b e i d e n 
a n d e r e n G r a b k a m m e r n , d e r e n T ü r e n 
o f f e n b l i eben , w u r d e n n u r i n aller Eile 
d u r c h d ie rohe , u n v e r p u t z t e Q u e r m a u e r 
ve r sch lossen , w e l c h e die V e r w u n d e r u n g 
v o n Francois erweckte u n d i h n bei sei­
n e r B e s c h r e i b u n g länger au fhä l t als d ie 
n u r k u r z e r w ä h n t e n , w e n n a u c h als 
großart ig , s c h ö n u n d del ikat b e z e i c h n e ­
ten W a n d m a l e r e i e n . 

Legt m a n das Bu l le t t ino des A r c h ä o ­
l o g i s c h e n Inst i tuts i n R o m aus d e m J u n i 
des Jahres 1857 aus der H a n d , i n d e m 
Francois , k u r z bevor er starb, s e i n e n 
Ber icht a u f S. 9 9 - 1 0 4 pub l i z i e r t hat , so 
ist m a n verwirrt , we i l m a n n a c h der 
K e n n t n i s des Grabes e igent l i ch e i n e 
andere G e w i c h t u n g erwartet hätte. D o c h 
i m le tz ten A b s a t z löst s i ch das Rätsel . 
H i e r teilt der er fo lgre iche A u s g r ä b e r 
„ d e m gene ig ten Leser m i t , dass er i n 
se iner f o r m l o s e n B e s c h r e i b u n g n u r ü b e r 
d ie G e s c h i c h t e der A u f f i n d u n g ber ichtet , 
w ä h r e n d d ie B e s c h r e i b u n g der Malere i ­
e n d e m Mi tg l i ed des Inst i tuts , d e m fran­
z ö s i s c h e n G e l e h r t e n u n d h o c h v e r e h r t e n 
F r e u n d Noe l des Vergers v o r b e h a l t e n 
b le ibt" . Es ist der b e k a n n t e G e g e n s a t z 
z w i s c h e n d e m G r a b u n g s a r c h ä o l o g e n , 
der das G l ü c k der E n t d e c k u n g hat , u n d 
d e m Schre ib t i s charchäo logen , d e m d ie 
Ehre der P u b l i k a t i o n z u k o m m t . I h m 
wol l te Francois o f f ens i ch t l i ch n i ch t 
d u r c h e i n e ü b e r s c h w ä n g l i c h e Erwäh ­
n u n g d ieser Ma le re i en z u v o r k o m m e n . 

Das rekonstruierte Grab und die 
Originalfragmente. 
Verteilung der einzelnen Bilder 

W i l l m a n heu te , ander tha lb J a h r h u n d e r ­
te n a c h der A u s g r a b u n g , d e n A u g e n b l i c k 
der E n t d e c k u n g w ieder l e b e n d i g w e r d e n 
lassen , m u s s m a n P h a n t a s i e a u f b r i n g e n . 
D i e Ze i t u n d d ie V e r s u c h e der M e n ­
schen , das n a c h der Ö f f n u n g w i e so v ie le 
ant ike D e n k m ä l e r e igent l i ch d e m Unte r ­
g a n g gewe ih te G r a b m o n u m e n t z u ret­
ten , h a b e n i h m trotz bester A b s i c h t e n 
ü b e l mi tgesp ie l t . G l e i c h w o h l m ü s s e n 
w i r d a n k b a r a n e r k e n n e n , dass der Papst 
d u r c h se ine A n t i k e n b e h ö r d e d ie A b l ö ­
s u n g der Fresken a n o r d n e n u n d der 
Fürst Tor lon ia sie d u r c h d e n e r f a h r e n e n 
Restaurator P. Succi v o n d e n W ä n d e n 
a b n e h m e n u n d i n se ine S a m m l u n g 
n a c h R o m b r i n g e n l ieß . D o r t w u r d e n s ie 
zuers t i m P a l a z z o Tor lon ia a n der L u n -
gara u n d seit 1948 , n a c h e iner ers ten 
R e s t a u r i e r u n g u n d Ü b e r t r a g u n g der 
M a l s c h i c h t a u f L e i n w a n d , i n der V i l la 
A l b a n i - T o r l o n i a a n der V i a Salaria au fbe ­
wahr t . D i e s e n B e m ü h u n g e n ist z u ver­
d a n k e n , dass m a n n a c h d e n m ü h s a m e n 
A r b e i t e n der i m A u f t r a g des B u c e r i u s 
K u n s t F o r u m s m i t H i l f e der ZEIT -S t i f -
t u n g v o n der Werks ta t L 'Of f i c ina ausge­
f ü h r t e n e r n e u t e n R e s t a u r i e r u n g u n d der 
v o m A u t o r u n t e r n o m m e n e n R e k o n ­
s t ruk t i on das G r a b h e u t e i n e iner w ie ­
derhergeste l l ten V e r s i o n betreten u n d 
d e n A u g e n b l i c k der E n t d e c k u n g n a c h ­
v o l l z i e h e n kann . 1 ' 

D i e H a u p t g r a b k a m m e r hat e i n e n 
T - f ö r m i g e n G r u n d r i s s . D a r i n s t i m m t das 
G r a b n i c h t n u r m i t d e n späteren Grä ­
b e r n der N e k r o p o l e v o m P o n t e Rot to i n 
Vulc i1 4 ü b e r e i n . D e r T - f ö r m i g e G r u n d ­
riss ähne l t a u c h d e m j e n i g e n e ines etwas 
f r ü h e r e n , m a k e d o n i s c h e n G r a b e s be i 
Le fkad ia i n Nordgr iechen land 1 5 . A u c h 
d ie W a n d g e m ä l d e der Tomba Frangois 
f i n d e n d ie w i c h t i g s t e n Verg le i chbe i sp ie ­
le i n d e n W a n d m a l e r e i e n m a k e d o n i ­
scher Gräber be i Verg ina l S , d ie aller­
d i n g s ebenfa l l s e twas f r ü h e r z u da t ie ren 
s ind . D a s Verhä l tn i s der Tomba Frangois 

z u d e n m a k e d o n i s c h e n G r ä b e r n verd ien ­
te e i n e e igene U n t e r s u c h u n g . D i e s e 
wäre b e s o n d e r s v i e l versprechend , w e n n 
erst das n e u e r d i n g s entdeckte G r a b v o n 
P h o i n i k i a be i T h e s s a l o n i k i verö f fen t l i ch t 
se in w i r d , i n d e m s ich e i n d e m M ä a n ­
der fr ies der Tomba Frangois b e s o n d e r s 
ähn l icher , perspek t i v i sch gema l te r u n d 
m i t L icht u n d Schat ten p las t i sch gestal­
teter Fries be f indet . D i e M a ß e i n h e i t der 
Tomba Frangois b e r u h t a u f d e m a u c h i n 
M a k e d o n i e n ge läu f igen a t t i schen F u ß 
v o n 2 9 , 6 m Länge , der a l lerd ings n i ch t 
m i l l i m e t e r g e n a u A n w e n d u n g f indet . 
G r u n d s ä t z l i c h g i n g e n d ie Erbauer des 
Grabes v o n e iner Länge , Breite u n d 
H ö h e der e i n z e l n e n K a m m e r n v o n 
ca. 3 m , das h e i ß t 10 a t t i schen F u ß aus , 
exakt a lso 2 , 9 6 m . W ä h r e n d das G r a b 
v o n Le fkad ia n u r e i n e E i n g a n g s t ü r e hat, 
bes i tz t der T - f ö r m i g e H a u p t r a u m der 
Tomba Frangois a u ß e r d e m bre i teren E in ­
g a n g i n der Mit te a u f a l len Sei ten wei te ­
re T ü r e n , d u r c h d ie m a n i n s i eben 
k r a n z f ö r m i g r i n g s u m i n d e n Fe lsen 
g e h a u e n e G r a b k a m m e r n gelangt . D i e s e 
w u r d e n i n der R e k o n s t r u k t i o n n i ch t 
w i e d e r au fgebaut . 

Durchschre i t e t m a n d e n E i n g a n g , so 
be f i nde t m a n s ich i n e i n e m quer l i egen ­
d e n 6 ,83 m l a n g e n u n d 3 , 0 0 m bre i ten 
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Raum, dessen bis zu 3,20 m Firsthöhe 
empor reichendes Satteldach scheinbar 
von elf aus dem anstehenden Stein 
gehauenen, schräg zum kräftigen First­
balken aufsteigenden Bohlen getragen 
wird. Unter dem Ansatz des Dachs läuft 
ringsum ein bei 2,61 m Höhe ansetzen­
der, mit einem Schuppenmuster und 
einem Eierstab bemalter profilierter 
Wulst entlang, der, im mittleren, niedri­
geren Raumabschnitt allerdings um 
35 cm nach unten versetzt, den ganzen 
Raum zusammen schließt. Der 
Grabraum erweitert sich nämlich in der 
Mitte der der Eingangstür gegenüberlie­
genden Wand zu einem 3,15 m tiefen 
und 2,89 m breiten Abschnitt, der im 
Grundriss die stehende Haste des T bil­
det und bei 2,84 m Höhe mit einem aus 
sich kreuzenden Balken gefügten Kas­
settendach verschlossen ist. In der glei­
chen Höhe von 3,20 m wie der Firstbal­
ken des Querraums wird auch die Kas­
settendecke in der Mitte durch ein hier 
eingefügtes, aus Kalkzement herausge­
arbeitetes bärtiges Haupt des etruski-
schen Totengottes Charun verschlossen. 
In der Rekonstruktion ist dort eine Pho­
tographie desselben angebracht. 

Der Fries mit Tierkampfgruppen 

Der querliegende erste Raumteil unter­
scheidet sich von dem längsgerichte­
ten, nur etwa halb so großen unter 
anderem durch den rund 35 cm betra­
genden Höhenunterschied zwischen 
den Gesimsen der beiden Räume, der 
dadurch ausgeglichen wird, dass nur im 
ersten Raum unterhalb des in allen 
Raumabschnitten gleich breiten Zierfrie­
ses mit Schuppenmuster, Eierstab und 
plastischem Mäander ein weiterer, eben­
falls 35 cm hoher Fries mit prachtvollen 
Tierdarstellungen umläuft. Man sieht in 
der Natur begegnende Tiere wie Mäh­
nenlöwen und Löwinnen, Panther, Leo­
parden, Wölfe, Eber, Rinder, Wildesel, 
Hirsche, Gazellen, eine Schlange, aber 
auch Fabelwesen wie geflügelte und mit 
Zackenkamm versehene Greifen. Über 
den Türen sind häufig Tierkampfgrup­
pen wiedergegeben, in denen Raubtiere 
ihre Beute reißen. 

Dieser nur im Querraum umlaufen­
de Tierfries betont die Eigenständigkeit 
der beiden - auch durch ihre Abdeckung 
unterschiedenen - Raumabschnitte, 
während der in gleicher Höhe 91 cm 
über dem Boden umlaufende, 1,30 m 
hohe Figurenfries mit seinen einzelnen 
Szenen und der ihn tragende, rote 
Sockelstreifen den Gesamtraum einheit­
lich erscheinen lassen. 

Da der Querraum aus zwei gleich 
großen Flügelkammern (Alae) rechts 
und links der Eingangstüre besteht, ist 
der Tierfries mit dem darüber ent­
langlaufenden Mäanderfries entspre­
chend den Wandstücken, das heißt den 
beiden ca. 2,20 m langen Wandflächen 
der Eingangsseite, den beiden 3,00 m 
langen Schmalwänden und den beiden 
der Eingangsseite gegenüberliegenden 
ca. 2,00 m langen Wänden in sechs 
Abschnitte, je drei auf jeder Seite unter­
teilt. Der Tierfries der Eingangswand 
rechts wurde durch die bis zum Mäan­
derfries nach oben reichende Darstel­
lung der Poine, der personifizierten 
Rächerin der Sisyphosszene, unterbro­
chen und zeigte nur drei Tiere über der 
Ecktüre, die jedoch verloren sind. Von 
den übrigen fünf Seiten blieben die Frie­
se der kürzeren Seitenwände in einem 
Stück, die Friese der längeren Rückwän­
de in einem längeren und einem kürze­
ren Abschnitt erhalten. Insgesamt sind 
es also sieben Paneele, die sich auf fünf 
Wandabschnitte verteilen. Wir beschrei­
ben sie in einem dem Uhrzeigersinn fol­
genden Rundgang. 
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Links neben der hohen Eingangstüre 
ist das erste der Tiere nicht mehr gut zu 
erkennen. Es ist ein liegender Greif, des­
sen Hinterteil mit dem hochgestellten 
Schwanz und den Enden der Flügel 
noch auszumachen ist. Er wird von 
einem sich duckenden Hund mit drei 
Köpfen entsprechend dem griechischen 
Wächter der Unterwelt, Kerberos, ver­
folgt. Bei diesem Tier kann man ebenso 
wie bei den folgenden die Sicherheit der 
im Schwung gezeichneten dunklen 
Umrisslinie bewundern, welche die 
Form der Tiere in der Ebene sicher fest­
legt, während die plastische Gestaltung 
der Körper der malerischen, farbigen 
Ausführung vorbehalten bleibt. Obwohl 
nur wenige Farben, gelb, braun, rot, und 
blau - dies vor allem bei den Tauben 
und den Federn der Greifenflügel - , Ver­
wendung finden, sind die Tiere keines­
wegs monoton, sondern so abwechs­
lungsreich gestaltet, dass keine Lange­
weile bei der Betrachtung aufkommt. 
Wenn zum Beispiel rechts neben dem 
Kerberos zwei Löwen mit einer erhobe­
nen Vorderpfote hintereinander her­
schreiten, sind sie sowohl in der dunkle­
ren und helleren Färbung des Fells als 
auch in der Bewegung der Köpfe und 
ihrer Gesamtform voneinander unter­
schieden. Das vorangehende Tier ist 

größer und trägt eine Mähne, obwohl es 
die Zitzen einer Löwin hat. Das andere 
Tier, wegen der Zitzen und der fehlen­
den Mähne sicher weiblich, ist kleiner 
und wohl ein Jungtier. Das Tier mit der 
Löwenmähne greift einen Stier an, der 
so übereck gemalt ist, dass der Leib in 
der Mitte umbricht und der Vorderteil 
auf der Längswand, der Hinterkörper 
mit dem großen, zwischen den Beinen 
herabbaumelnden Stierbeutel auf der 
Querwand erscheint. Im Gegensatz zu 
den gleichmäßig eingefärbten Löwentie­
ren ist die rötliche Farbe des Stieres 
laviert, so dass mit kräftigeren Linien die 
Binnenzeichnung, die Rippen und der 
Absatz zwischen Glutäus und halbsehni­
gem Muskel angedeutet werden können. 

Neben dem Stier hat ein mythisches 
Mischwesen, das aus Raubkatzenkörper, 
Vogelkopf und -flügeln besteht, ein 
sogenannter Greif, ein pferdeähnliches 
Tier mit grauem Fell angefallen. Wegen 
des Quastenschwanzes dürfte es eher 
ein Esel oder Onager (Wildesel) sein. 
Das zweite Pferdetier im Fries auf der 
anderen Seite ist ein Rotfuchs. Man 
sieht, dass die Maler sich um Variation 
bemühten, deutlich erkennbar auch an 
den insgesamt sechs Greifen, von denen 
nicht einer dem anderen gleicht. 
Obwohl nur Vogelgreifen und keine 
Löwengreifen dargestellt werden, sind 
diese in Körpergestalt, Länge oder Dicke 
des Halses, Form und Stellung der Flü­

gel unterschieden. Einer der Greifen an 
der Linkswand der rechten Kammer 
erscheint sogar flügellos und nur durch 
seinen Zackenkamm als solcher zu 
erkennen. 

Rechts folgt nun ein prächtiger 
gelber Mähnenlöwe mit gesträubtem 
Rückenhaar. Der Kontur ist besonders 
kräftig gezeichnet, die Mähne durch drei 
Reihen schräg nebeneinander gesetzter 
S-förmiger Linien angegeben, die Rip­
pen und Weichteile sind durch Pinsel­
striche angedeutet. Dieser Löwe erwartet 
mit aufgerissenem Maul den von rechts 
mit gesenktem Kopf heranstürmenden 
grauschwarzen Eber, dessen Hauer man 
trotz des schlechten Erhaltungszustan­
des deutlich erkennt. Die Beschreibung 
der Treibarbeit auf dem Schild des He­
rakles von Hesiod, Vers 168 ff. scheint 
hier im Bilde verwirklicht: „Eber und 
Löwe, die mit wilden Blicken einander 
kampfwütig beschauten, [...] es sträub­
ten sich ihnen die Haare im Nacken 
[...]." Hesiod fügt dann noch etwas hin­
zu, was man bei diesen Tierkämpfen 
allenthalben sieht: „[...] von den gefalle­
nen Tieren rieselte schwarzes/ Blut, zur 
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Erde herab, es hing ihr Nacken zu 
Boden/ Denn sie erlagen im Tode dem 
grimmig schauenden Löwen". Man wird 
sich hier der Tatsache bewusst, dass in 
solchen Tierkampfgruppen eine Erbe 
der Frühzeit wieder auflebt17. Das zeigt 
sich auch darin, dass - im Gegensatz zu 
der perspektivischen Darstellung der 
Figurenbilder im großen Fries darunter 
- die meisten Tiere flächenparallel in 
der Seitenansicht wiedergegeben sind 
wie in der archaischen Kunst. Dabei feh­
len Verkürzungen nicht ganz, zum Bei­
spiel bei den Köpfen der Tiere, welche 
ihre Opfer von hinten oder vorn anfal­
len. Auch die sichere Proportionierung 
und die naturgetreue Durcharbeitung 
der zoologisch recht genau getroffenen 
Tierarten zeigt die spätklassische Stilstu­
fe an. Gleichwohl ist die flächige Aus­
breitung der einzelnen Tiere im Fries 
ein altertümlicher, durch die ikonogra-
phische Tradition, aber auch durch die 
Intention der Darstellung zu erklärender 
Zug. In diesem Fall ist die Genauigkeit, 
mit der das Eberschwein mit seinem 
dunklen Kamm getroffen ist, jedoch 
mehr der Naturbeobachtung als der 
Überlieferung verpflichtet. 

Rechts des Ebers sieht man einen 
rotbraunen Greifen, der mit ausgreifen­
den Vordertatzen davonsetzt, als fürchte 
er, zum Verzehren der Beute zu spät zu 
kommen, die ein grauer Wolf mit lan­
gem Schweif und der schon erwähnte 
flügellose Greif mit Zackenkamm über 
dem Türsturz der hier rechtwinklig 
ansetzenden Längswand niedergerissen 
haben. Der Raum über den Türen wird 
mit der Darstellung einer Tierkampf­
gruppe betont. Über den beiden etwas 
niedrigeren Türen in den Ecken der lin­
ken Flügelkammer ist zwischen Tür­
sturz und Tierfries noch ein weiterer 
Zierstreifen mit Tauben zu Seiten großer 
Blüten eingeschoben. Über der Tür der 
Eingangswand sind es vier gegenständi­
ge Tauben, über der gegenüberliegen­
den Tür nur drei, die hier aber im 
Gegensatz zu den vier anderen vollstän­
dig erhalten sind und nicht nur den 
roten Schnabel, sondern auch die roten 
Ständer zeigen. Auch diese taubengrau­
en, trippelnden Vögel sind treffend 
erfasst. Die Blüten zwischen ihnen besit­
zen die Form vierblättriger Kleeblätter, 
sind aber von roter Farbe, haben einen 
weißen Rand und einen dunkleren 
Samenständer und erscheinen in einen 
dunkelroten Kreis eingefügt. 

Einen besonderen Einfall zeigt das 
wie bei Damwild gefleckte Fell des 
Opfers von Grauwolf und Zackenkamm­
greif. Das schlanke Tier ist männlich, 
hat aber kein Geweih, so dass kaum ein 
Damhirsch, sondern doch wohl eine 
Gazelle gemeint ist. Die Flecken wirken 
kräftiger, weil sie mit einem Spitz­
meißelhieb getieft und dann mit weißer 
Farbe aufgehöht sind. Das bräunliche 
Fell wird vom Rücken zum Bauch hin 
allmählich heller, so dass der Körper pla­
stisch gewölbt wirkt. Aus den Wunden 
am Hals und am Hinterschenkel rieselt 
das Blut in roten Tropfen. Auch der 
Greif wird vom dunkelroten Kamm auf 
Nacken und Rückenansatz allmählich 
heller bis zu einer grauweißen Farbe, 
und das Fell ist mit dunklen Flecken 
übersät. Meisterhaft gemalt ist die durch 
Lavierung modellierende, graue Farbge­
bung des Wolfes, der auf diese Weise 
besonders lebendig getroffen ist. Rechts 
vom Zackenkammgreifen sieht man 
noch den Hinterkörper eines Katzentie-
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res mit hellgrauem Fell mit gewellten, 
dunklen Streifen. Um welche zoologi­
sche Spezies es sich handelt, ist nicht 
genau auszumachen. 

An der Ecke der linken Seitenwand 
der rechten Flügelkammer ist eine wie 
häufig an solchen gefährdeten Stellen 
im vorderen Teil beschädigte Panther­
katze mit hellem Fell dargestellt. Dane­
ben dürfte wegen der rötlichen Färbung 
des Fells, den aufgestellten Lauschern 
und der heraushängenden roten Zunge 
wohl ein Luchs gemeint sein, aber nicht 
absolut deutlich getroffen. Interessant 
ist die von dunklen Tönen am Rand bis 
zu hellen auf der Höhe des gewölbten 
Leibes sich verändernde Farbgebung mit 
verdünnter Malfarbe und die kräftig 
rote, wenn auch ein wenig grobe Schraf-
fur am Schulteransatz. Gemeinsam mit 
einem Greifen mit hellem Fell und Flü­
geln, deren Deckfedern rötlich und 
deren Schwungfedern bläulich getönt 
sind, hat er sich über einen abgerisse­
nen, blutenden Stierkopf hergemacht. 

Das Raubtier mit dem Kopf einer 
Beute ist eine alte, hier übernommene 
Bildformel18. Das verweist wie die oben 
schon erwähnten Züge auf die frühe 

Herkunft dieser Tierkampfgruppen, die 
sich bis in die altorientalische Kunst 
zurückverfolgen lassen. Man soll gewiss 
nicht den Eindruck gewinnen, dass die­
ser Luchs und dieser Greif den Körper 
des Stieres schon vertilgt haben. Das 
zeigt auch die heraldische Form der 
ganzen Gruppe. Man erkennt, dass es 
hier nicht um Tiere in der freien Wild­
bahn geht, sondern um ein Gleichnis, 
auf das wir noch genauer eingehen 
müssen. 

Da ist zunächst die in solchen Tier­
friesen einzigartige Darstellung einer 
gelben, gefleckten Pythonschlange, die 
ihren Kopf mit Bart und gespaltener, 
weit aus dem Maul hervorschießender 
Zunge aufrichtet und eine auf sie zulau­
fende Pardelkatze anfaucht. Die Schlan­
ge kommt mit ihrem S-förmig geboge­
nen Leib aus einer Steinhöhle heraus, 
die mit einer welligen, von oben her­
ablaufenden, plastisch erhöhten Line 
angedeutet ist. Bei der Raubkatze han­
delt es sich wegen des hellen, gefleckten 
Fells wohl um einen Geparden. 

Fügt man die beiden Paneele der 
rechten Schmalwand wieder zusammen, 
so gerät die Gruppe eines von einem 
weiteren flügellosen Greifen und einer 
Hyäne angefallenen Pferdes mit rotem 
Fell und hellem Schweif, also ein Fuchs, 

in die Mitte über der Tür zum wahr­
scheinlichen Grabraum der Ahnen des 
Vel Saties. Die Hyäne mit ihrem falben 
Fell und dem abfallenden Hinterkörper 
ist besonders genau getroffen und von 
dem Grauwolf der anderen Seite unter­
schieden. Die Form dieses Tieres lehrt, 
dass auch das Raubtier, das sich am lin­
ken Rand dieses Friesabschnittes in den 
Rücken einer im fliegenden Galopp da-
hinschnellenden Gazelle verbeißt, eine 
Hyäne sein muss. Man sieht ihren Kopf 
mit den glühenden Augen schräg von 
vorn, wodurch die sonst vorherrschende 
strenge Seitenansicht unterbrochen 
wird. Sowohl das rötliche Fell der Hyäne 
als auch das gelblich braune der Gazelle 
sind durch lavierende Farbverdünnung 
über den Körpern gerundet. Das rück­
wärtige Hinterbein der Gazelle ist in der 
Farbwirkung abgeschwächt, um es in 
der Darstellung räumlicher erscheinen 
zu lassen. Diese Maler beherrschen also 
durchaus die zu ihrer Zeit soeben erst in 
Griechenland entwickelten Techniken 
der Raumdarstellung in zweidimen-
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s i ona len B i ldern , a u c h w e n n d iese Tech ­
n i k e n be i der a l t e r tüml i chen I konogra ­
p h i e n i ch t vo l l z u m Tragen k o m m e n . I m 
rechten P a n e e l f r a g m e n t d ieses Friesteils 
s i n d n o c h zwe i s o w o h l i n der S icherhe i t 
der ro ten U m r i s s l i n i e n als a u c h i n der 
zar ten Farbgebung m i t he l lg rauen , i n s 
B läu l i che g e h e n d e n T o n e n dargestel l te 
T iere , e in G r e i f m i t e i ngero l l t em 
S c h w a n z u n d e i n Panther z u b e w u n ­
dern . Be ide w i r k e n be i d ieser ausgefa l le ­
n e n Färbung ihres Fells w i e W e s e n aus 
e iner a n d e r e n Wel t . Das ist o f f enbar 
Abs i ch t , d e n n der Betrachter soll d u r c h 
e i n e n g e w ö h n l i c h e n R e a l i s m u s n i ch t 
v o n d e m H i n t e r g r ü n d i g e n d ieser Dar ­
s te l lung abge lenkt w e r d e n . 

Seit H o m e r u m die Mit te des 8. Jahr­
h u n d e r t s v. Chr . i n der Mas ( X V I 823 -
8 2 6 ) d e n s iegre ichen H e k t a r e i n e m 
L ö w e n u n d d e n u n t e r l e g e n e n Patrok los 
e i n e m Eber vergl ich , ist der K a m p f der 
T iere i n der v o m A l t e n O r i e n t bee in -
f l u s s ten D e n k w e i s e der G r i e c h e n e i n 
G l e i c h n i s f ü r das Tre iben der M e n s c h e n . 
A u c h H e s i o d setzt i n d e n o b e n (S. 183) 
z i t ierten V e r s e n u m 7 0 0 v. Chr . n e b e n 
d e n K a m p f z w i s c h e n L ö w e n u n d Eber 
d e n K a m p f der m e n s c h l i c h e n Lap i then . 
Ü b e r das T h e m a der T i e r k a m p f s z e n e n 
gibt es e ine ausgedehnte , i n m a n c h e r 
H i n s i c h t kon t roverse w i s senscha f t l i che 
Literatur '9 . Es k a n n aber k a u m e i n Zwe i ­
fel darüber bes tehen , dass in d e n Tier ­
k a m p f g r u p p e n des Frieses der Tomba 
Frangois n i ch t e ine p u r e D e k o r a t i o n w i e 
be i d e n darüber angebrach ten Mäander -
u n d Blat t f r iesen g e m e i n t ist, s o n d e r n 
dass d iese Bi lder der i n e i n a n d e r verbis ­
s e n e n T iere a u f d ie S z e n e n der t öd l i chen 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g der m y t h i s c h e n 
u n d der m y t h i s c h - h i s t o r i s c h e n F i g u r e n 
i m H a u p t f r i e s ve r we i sen so l len . D o c h 
es geht i n e i n e m G r a b w i e d e m aus 
V u l c i n o c h u m m e h r , n ä m l i c h u m e ine 
A n s p r a c h e an d i e j en igen , d ie be i der 
Bes ta t tung das G r a b betraten, u n d a u c h 
an d ie Bestatteten selbst. Ich z i t iere e i n e 
S t e l l u n g n a h m e v o n R e i n h a r d Lul l ies z u 

d e n vergo lde ten Terrakot ta -App l iken v o n 
K ä s t c h e n f ü r d e n L e i c h e n b r a n d aus Grä ­
b e r n i n Tarent , d ie m a n etwa i n d ie glei­
che Ze i t dat ieren k a n n w i e d e n T ier f r ies 
der Tomba Frangois. Sie ze igen ebenfa l l s 
T i e r k a m p f g r u p p e n ä h n l i c h e n Stils: 
„Wie Löwe u n d Panther als die s tärksten 
T iere i n der Natur das Reh , d e n H i r s c h 
u n d das P fe rd über fa l l en u n d als wehr ­
lose Beute ze r re ißen - i n d e n G r e i f e n 
u n d L ö w e n g r e i f e n ist ihre Kraft u n d 
W i l d h e i t n o c h i n s D ä m o n i s c h e gestei­
gert - , so w i r d der M e n s c h v o m T o d h i n ­
gerafft , o h n e dass er s i ch se iner P lötz ­
l ichkei t e r w e h r e n k ö n n t e " . 2 0 So lche Ter­
rako t ta -App l i ken s i n d k e i n e s w e g s d ie 
e i n z i g e n Be isp ie le v o n T i e r k a m p f g r u p ­
p e n dieser Zeit . D ie se b e g e g n e n a u c h 
n i ch t n u r i m Sepulkra lbere ich , s o n d e r n 
s i n d e ine a n d e n versch iedens ten Stel len 
v e r w e n d e t e n I k o n o g r a p h i e . Ä h n l i c h 
d e n e n i n der Tomba Frangois e r s c h e i n e n 
j ene i n d e n K i e s e l m o s a i k e n 2 1 i n O l y n t h , 
Kor in th , Eretria, S ikyon , Pella, M o z i a , 
A r p i . E i n b e s o n d e r s großart iges Be isp ie l 
aus der Mi t te des 4. J a h r h u n d e r t s v. Chr . 
ist d ie 0 , 7 6 m h o h e , 2 , 2 0 m lange, 
0 ,52 t iefe p las t i sche G i e b e l g r u p p e e ines 
G r a b b a u s aus S inope i m M u s e u m v o n 
K a s t a m o n u Inv. 191422 . A u c h e in plast i ­
scher Fries i n Tegea23 s t a m m t aus der 
g le i chen Ze i t w i e d ie Tomba Frangois. 
Zwei fe l s f re i m ü s s e n d ie D a r s t e l l u n g e n 
v o n T i e r k a m p f g r u p p e n i n H e i l i g t ü m e r n , 
Pa lästen oder P r i va thäusern u n d Grä ­
b e r n z u m i n d e s t i n d e n N u a n c e n etwas 
Un te r sch i ed l i ches a u s d r ü c k e n . H a n s 
u n d Mar ie -Lou i se Er lenmeier , d ie s ich 
l ange m i t d e m P r o b l e m befasst u n d sei­
n e U r s p r ü n g e i n der a l tor ienta l i schen 
Ku l tur u n t e r s u c h t haben 2 4 , k a m e n z u 
d e m Ergebnis , dass m i t d i e s e n B i ldern 
a u f d e n U r s p r u n g des Lebens , a u f „die 
g r o ß e n M ä c h t e Sein u n d W e r d e n " ange ­
spielt w i rd , V o r s t e l l u n g e n , d ie i n d e n 
g r i ech i schen M y s t e r i e n r e l i g i o n e n des 
O r p h i s m u s u n d des D i o n y s o s tradiert 
w u r d e n . Es m u s s s ich dabe i aber u m e i n 
sehr a l l g e m e i n e s Substrat re l ig iöser Vor ­
s te l l ungen h a n d e l n . I m m e r h i n k a m e n 
a u c h F e r n a n d e H ö l s c h e r 2 ' f ü r d ie archai ­

sche Ze i t u n d H e i n z Luschey 2 6 f ü r d ie 
spätk lass i sche z u d e m Ergebn is , dass 
d ie Dar s te l l ung v o n T i e r k a m p f g r u p p e n 
a u c h e i n e n m a g i s c h e n S i n n h a b e n 
k ö n n t e , i n d e m die Kraft des s i egre ichen 
T ieres a u f d ie M e n s c h e n übergeht . Es 
hande l t s ich o f f enbar u m Lebensze i ­
chen , u m g e b e n v o n m ä c h t i g e n W e s e n . 
H i e r d ü r f t e n z u m i n d e s t t i e f enpsycho lo ­
g i sche Sch ich ten des m e n s c h l i c h e n 
B e w u s s t s e i n s a n g e s p r o c h e n w e r d e n , d ie 
s ich w i s s e n s c h a f t l i c h e n A u s s a g e n m ö g l i ­
cherwe i se e n t z i e h e n , aber i n der Spra­
che der Bi lder f ü h l b a r s ind . W e n n m a n 
d ie Tomba Frangois in der rekons t ru ier ­
ten F o r m betritt, k a n n m a n s ich der 
m a g i s c h e n W i r k u n g d ieses l ä n g s t e n u n d 
a u s f ü h r l i c h s t e n T i e r k a m p f f r i e s e s der 
an t i ken K u n s t m i t s e i n e n e i n s c h l i e ß l i c h 
der T a u b e n n i ch t w e n i g e r als 35 T i e r e n 
k a u m e n t z i e h e n . Ku l tu rgesch i ch t l i ch 
ersche in t er n i ch t w e n i g e r w ich t ig als 
der F igurenfr ies , d e m w i r u n s n u n 
z u w e n d e n . 

Sisyphos (sisphe) und Amphiaraos 
(amphare) 

Z u n ä c h s t schre i ten w i r das G r a b i m 
U h r z e i g e r s i n n ab, w o b e i wir, das G r a b 
a u f der bre i ten Seite betretend, m i t d e m 
Bi ld a u f der E i n g a n g s w a n d rechts der 
Mit te l türe b e g i n n e n . Es ist a m stärksten 
zerstört . D i e e rha l t enen S p u r e n bewe i ­
s e n aber, dass d ie i m A u f t r a g des Ins t i tu -
to di C o r r i s p o n d e n z a A r c h e o l o g i c a i m 
M a i 1857, e i n e n M o n a t n a c h der Ent­
d e c k u n g des Grabes , v o n Nico la Ort is2 7 

a u s g e f ü h r t e n Z e i c h n u n g e n u n d d ie 
K o p i e n des B i lderzyk lus v o n Car lo R u s p i 
v o n 1862 2 8 , d ie i n d e n V a t i k a n i s c h e n 
M u s e e n a u f b e w a h r t w e r d e n (Abb. S. 162 
- 173), die S z e n e b is a u f e in ige K le in ig ­
ke i t en r icht ig w i e d e r g e b e n - w i e übr i ­
gens a u c h alle a n d e r e n S z e n e n . M a n 
m u s s be i der Be t rach tung des h e u t i g e n 
Z u s t a n d e s der F r e s k e n f r a g m e n t e i m m e r 
d ie d o k u m e n t a r i s c h e n Z e i c h n u n g e n v o n 
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Ortis und die Kopien von Ruspi zu Rate 
ziehen, welche zum Teil die schon bei 
der Auffindung zerstörten Stellen ergän­
zen. Sie besitzen trotz ihres unverkenn­
baren Stils der fünfziger/sechziger Jahre 
des 19. Jahrhunderts, der von manchen 
als süßlich empfunden wird, unschätz­
baren dokumentarischen Wert. 

Im Falle der weitgehend unkenntlich 
gewordenen Szene rechts der Eingangs­
tür lehren die frühen Kopien, dass hier 
neben einem Granatapfelbaum der 
große Büßer in der Unterwelt Sisyphos 
(sisphe) dargestellt war, der sich an der 
Göttermutter vergreifen wollte und des­
halb einen gewaltigen grauweißen Stein­
block mit den erhobenen Armen auf die 
linke Schulter stemmen muss. Über 
ihm ist der Tierfries unterbrochen, weil 
hier das Bild mit einer geflügelten weib­
lichen Gestalt in die Zone des Tierfrieses 
hineinreicht. Man kann sie mit einer 
etruskischen Dämonin, einer Vanth, ver­
gleichen, die allerdings durch die etrus-
kische Beischrift mit dem griechischen 
Wort poine, Rächerin, deutlich bezeich­
net ist. Sie packt mit beiden Händen den 
Steinblock von oben. Man muss dies 
gewiss so verstehen, wie Homer es in 
der Odyssee beschreibt, nämlich dass sie 
den „tückischen Marmor" „hurtig mit 
Donnergepolter entrollen" lässt. So hatte 
Johann Heinrich Voss in seiner Überset­
zung der Odyssee u , 598 die Szene 
beschrieben, während Homer einfach 
von einem ungeheuren Steinblock 
spricht, der immer wieder zu Tal rollt. 

Vor Sisyphos steht, das rechte Bein 
auf einen Felsbrocken hochgestellt und 
das Kinn in die rechte Hand gestützt, 
der durch die etruskische Beischrift 
amphare benannte griechische Seher 
Amphiaraos, der mit den Argonauten 
ausgezogen war und, obwohl er den 
unglücklichen Ausgang voraussah, 
gezwungen wurde, auch am Zug der 
Sieben gegen Theben teilzunehmen. Er 
versuchte, der Katastrophe zu entflie­
hen, wurde aber, wie Pindar in den 
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Nemden (9, 24 f.; 10,14 f.) und Olympi­
schen Oden (6,13 ff.) berichtet, von 
einem durch Zeus bei Oropos geöffne­
ten Erdspalt verschlungen. Den Etrus-
kern war der Mythos durch Darstellun­
gen auf schwarzfigurigen attischen 
Vasen und ziselierten einheimischen 
Bronzespiegeln bekannt2^. Mit Sisyphos 
wird Amphiaraos als Gegenbild zusam­
mengestellt. Der erstere ist ein Verbre­
cher, der in der Unterwelt die gerechte, 
ewige Strafe erleidet, der zweite ein 
Heros, dem nach dem unverschuldeten 
Eingang in die Unterwelt als Lebender 
nicht nur in Oropos, sondern auch in 
Böotien und auf der Peloponnes zahlrei­
che Kultstätten errichtet wurdet0. In 
Theben gab es ein „Amphiareion" 
genanntes Traumorakel mit alljährlichen 
Spielen, das sein Andenken lebendig 
hielt. Die Darstellung in einem Aristo-
kratengrab in Vulci zeigt, wie eng sich 
die Etrusker an die Griechen ihrer Zeit 
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anlehnten, von denen sie ihre Bildkultur 
bezogen. Die Gegenüberstellung von 
Sisyphos und Amphiaraos im ersten 
Bild des Grabes hat etwas Programmati­
sches. Es hat mit dem Totengericht zu 
tun, das den Übeltätern eine Strafe im 
Jenseits und den Frommen das Elysium 
verspricht31. 

Besonders aufschlussreich ist in die­
sem Bild die Darstellung eines Granat­
apfelbaums am linken Rand. Die durch 
zahllose Kerne gesicherte Fruchtbarkeit 
des Granatapfels macht diese Frucht 
zum Symbol des Weiterlebens nach dem 
Tod, das zumindest durch das Fortleben 
der Generationen gesichert erscheint. 
Ein wie auch immer geartetes Weiterle­
ben ist schließlich auch die Vorausset­
zung für ein Totengericht, in dem die 
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W e l t o r d n u n g - z u m Be isp ie l i n der 
B e s t r a f u n g des S i syphos u n d der Be loh ­
n u n g des A m p h i a r a o s - w ieder herge ­
stellt w i rd . I m G e g e n s a t z z u d e n archai ­
s c h e n e t rusk i s chen G r ä b e r n , i n d e n e n 
e i n e ü b e r b o r d e n d e L e b e n s f r e u d e i n d e n 
G r a b g e m ä l d e n e ine hei tere Jensei tser ­
w a r t u n g ausdrückt , w e r d e n d ie B i lder i n 
d e n späteren G r ä b e r n z u r ü c k h a l t e n d . 
W a s n i ch t i n Frage gestellt w i rd , ist e i n 
W e i t e r l e b e n des S a m e n s . D e s h a l b l o h n t 
es s ich a u c h , k e i n e Mittel u n d k e i n e 
A n s t r e n g u n g e n z u s c h e u e n , u m s i ch e i n 
großart iges Fami l i engrab z u e r b a u e n , 
i n d e m die l e b e n d e n Mi tg l ieder s ich i n 
e ine b is i n m y t h i s c h e Z e i t e n z u r ü c k r e i ­
c h e n d e Re ihe v o n V o r f a h r e n e i n f ü g e n 
u n d a u c h ihre N a c h f a h r e n w i e d e n klei ­
n e n A r n z a a u f der a m E n d e des R u n d ­
gangs z u b e t r a c h t e n d e n rechten S c h m a l ­
w a n d vergegenwär t igen . 

Aias (aivas) und Kassandra (csntra) 

D e r Z y k l u s setzt s i ch l i n k s der Mi t te l tür 
a u f der E i n g a n g s w a n d m i t der w e i t e r e n 
D a r s t e l l u n g e ines m y t h i s c h e n Frevlers 
fort , der v o n d e n G ö t t e r n z u r R e c h e n ­
schaf t g e z o g e n w i rd . Es ist A i a s der Lok-
rer, S o h n des Lokre rkön igs O i l e u s , der 
m i t der Be ischr i f t „aivas" b e n a n n t ist. 
D e r l okr i sche A i a s hatte s i ch zwar 
nächs t A c h i l l e u s als „der schne l l s te der 
G r i e c h e n " vor Tro ja (Mas 12, 355 f.) u n d 
b e i m K a m p f u m d ie Le iche des Patrok-
los (Mas 16, 256 ff.) ausgeze i chne t , z o g 
s i ch aber d e n H a s s A t h e n a s zu , we i l er 
n a c h der E r o b e r u n g Tro jas d ie Pr ies ter in 
u n d U n g l ü c k s p r o p h e t i n K a s s a n d r a (csn­
tra) v o m Göt terb i ld des Pa l lad ions , z u 
d e m sie s ich f lüchtete , w e g g e r i s s e n u n d 
vergewalt igt hatte. V o n d e m Bi ld, das 
d iese S z e n e wiederg ib t , war s c h o n be i 
der A u f f i n d u n g des G r a b e s u n d als Car lo 
R u s p i es kopierte3 2 n u r der mi t t l e re Teil 
erha l ten . Er lässt j e d o c h gut e r k e n n e n , 
w a s vor s ich geht . V o n l i nks ist A i a s her ­
a n g e s t ü r m t u n d hat m i t a u s g e s t r e c k t e m 
A r m Kassandra a n d e n w i r r e n , d u n k l e n 
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H a a r e n gepackt , u m sie v o m Göt terb i ld , 
an das sie s ich m i t der L i n k e n k l a m ­
m e r t , w e g z u r e i ß e n . Mi t d e m i h m i n d ie 
H ü f t e e n t g e g e n g e s t e m m t e n rechten 
A r m ver such t sie, s ich d e n A n g r e i f e r 
v o m Leibe z u ha l ten . M a n s ieht aber a n 
der fast waagerecht i n d ie Luft r a g e n d e n 
Schwer t sche ide , dass A i a s m i t der rech­
ten H a n d d e n b l a n k e n Stahl z ieht , u m 
d ie Pr ies ter in d a m i t z u b e d r o h e n . D e r 
Betrachter w e i ß , dass A i a s der Pr ies ter in 
d ie g e g e n A p o l l o verte id igte J u n g f r ä u ­
l ichke i t r a u b e n u n d sie i n t iefstes seeli ­
sches E l e n d s t ü r z e n w i r d . 

D i e g a n z e Szene , d ie a u c h aus v i e l en 
a n d e r e n D a r s t e l l u n g e n b e k a n n t u n d i n 
der Mot i v i k festgelegt ersche int , ist m i t 
r a schen , aber s i cheren P inse l s t r i chen 
h i n g e w o r f e n , w o b e i m a n e i n e k u n s t g e ­
sch icht l i ch u n g e m e i n w ich t ige Neue ­
r u n g d ieser Ze i t s ieht: d ie Scha t t i e rung 
z u r p las t i s chen A b r u n d u n g der G l i ed ­
m a ß e n u n d K ö r p e r f o r m e n . D i e s e b e s o n ­
dere B e a c h t u n g v o n Licht, Schat ten u n d 
p last i scher W i r k u n g w i r d v o n der grie­

c h i s c h e n K u n s t g e s c h i c h t s s c h r e i b u n g als 
e i n e E r f i n d u n g des h o c h b e r ü h m t e n 
Ma lers N ik ias v o n A t h e n a n g e s e h e n . 
W ö r t l i c h h e i ß t es be i P l i n iu s , Naturge­
schichte- 35,130: „Nik ias v o n A t h e n m a l t e 
b e s o n d e r s sorgfä l t ig Frauen. Er achtete 
a u f L icht u n d Schat ten u n d sorgte vor ­
n e h m l i c h dafür, dass d ie Bi lder p las t i sch 
wirkten"3 3 . 

W a s d a m i t g e m e i n t ist, ze igt k e i n 
anderes D e n k m a l d ieser Ze i t u n d 
Größe 3 4 deut l i cher als d ie W a n d m a l e r e i 
der Tomba Frangois, u n d b e s o n d e r s gu t 
k a n n m a n d iese f ü r d ie Malere i ent ­
s c h e i d e n d e N e u e r u n g a n der Darste l ­
l u n g der K a s s a n d r a b e o b a c h t e n . D i e 
U m r i s s e der h e l l h ä u t i g e n w e i b l i c h e n 
F igur s i n d m i t e i n e m krä f t igen P inse l ­
s tr ich i n d u n k e l b r a u n e r , fast s c h w a r z e r 
Farbe au fget ragen . O b g l e i c h d ie Körper ­
p r o p o r t i o n e n m i t z u b r e i t e m O b e r k ö r ­
per u n d z u s c h m a l e m U n t e r k ö r p e r n i c h t 
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rest los g e l u n g e n e r s c h e i n e n , hat der 
Maler der g e w a l t s a m en tk l e ide ten j u n ­
gen Frau d u r c h d e n H ü f t k n i c k u n d d e n 
S c h w u n g der s i ch z u s a m m e n p r e s s e n ­
d e n O b e r s c h e n k e l e ro t i s chen Re i z verl ie­
h e n . V o n der U m r i s s l i n i e geht e i n e rosa­
f a rbene T ö n u n g der B i n n e n f o r m e n aus , 
d ie s i ch a u f der H ö h e der R u n d u n g e n 
i m he l l e ren Licht verl iert u n d d ie Plast i ­
zität der F o r m e n bewirkt . D i e s e Schatt ie­
r u n g e n s i n d bei der S c h a m b e s o n d e r s 
zart. D i e R i m a , d ie bei g r i e c h i s c h e n Dar ­
s t e l l ungen n i ch t begegnet , ist d u r c h 
e i n e n f e i n e n d u n k l e n Str ich angedeute t . 
B e i m M ä n n e r k ö r p e r s i n d d ie Schatt ie­
r u n g e n e n t s p r e c h e n d der g e b r ä u n t e n 
H a u t dunk ler , aber ebenfa l l s deu t l i ch 
a u s z u m a c h e n . D a d ieser Ma le r e i n spä­
ter Z e i t g e n o s s e des Nik ias ist, der s e i n e n 
H ö h e p u n k t u m 330 v. Chr . erlebte, u n d 
da a n d e r e g r o ß e Ma le re i en d ieser Ze i t 
k a u m b e k a n n t s ind , ist d ie k u n s t g e ­
sch ich t l i che B e d e u t u n g d ieses Freskos 

n i ch t h o c h g e n u g z u ve ransch lagen . A u f 
d ie m a l e r i s c h e T e c h n i k , d u r c h d ie so lche 
W i r k u n g e n v o n Licht u n d Schat ten 
erziel t w e r d e n k ö n n e n , m ü s s e n w i r 
un te r a n d e r e m be i der Be t rach tung des 
t r o j a n i s c h e n G e f a n g e n e n a u f der l i n k e n 
Seite der R ü c k w a n d des zen t ra len 
R a u m s n o c h g e n a u e r e i n g e h e n . H e r ­
v o r z u h e b e n ist j e d o c h s c h o n a n d ieser 
Stelle, dass d ie an t ike Kuns tgesch i ch t s ­
schre ibung 3 5 zug ib t , Licht u n d Schat ten 
se ien be i der w e i ß e n Frauenhau t n i ch t 
so le icht darzus te l l en w i e be i d e n d u n ­
k e l h ä u t i g e n M ä n n e r n . W i e d e r u m 
k o m m t e i n e m Nik ias i n d e n S i n n , der 
d ie Frauen b e s o n d e r s a c h t s a m 
(diligenter))6 ma l te . Das g le iche k ö n n t e 
m a n v o n d e m Etrusker sagen, der be i 
e i n e m Ö l l i ch t d ie Kassandra i m G r a b 
des Ve l Saties g e m a l t hat. 

I n der K a s s a n d r a s z e n e ist d ie Dar ­
s te l lung des Göt terb i ldes , z u d e m d ie 
Pr ies ter in s ich gef lüchtet hat , a u c h 
w e g e n der h ier e i n s e t z e n d e n Lücke 
n i ch t gut e rkennbar . Sieht m a n aber 

g e n a u h i n , so versteht m a n , w i e der i n s 
G e w a n d gehü l l te rechte A r m s ich u m 
das k l e ine Pa l l ad ion legt, ü b e r d e s s e n 
K o p f e i n Z ip fe l des Mante l s g e w o r f e n 
ist. Tro tz der Z e r s t ö r u n g gibt das, w a s 
v o n der S z e n e erha l ten ist, d ie verbre­
cher i sche Gewa l t des M a n n e s g e g e n d ie 
Frau e i n d r u c k s v o l l wieder . D i e Bestra­
f u n g des A i a s d u r c h A t h e n a u n d Pose i ­
d o n , d ie der he l l en i s t i sche D ich ter Lyko-
p h r o n i n s e i n e m 1 9 7 / 1 9 6 v. Chr . ver-
fass ten G e d i c h t Alexandra 3 4 9 - 4 1 0 
d u r c h das O p f e r selbst e r schü t te rnd 
ber i ch ten lässt, war a u c h d e n E t ruskern 
i m 4 . J a h r h u n d e r t v. Chr . b e k a n n t . D i e 
S z e n e der V e r g e w a l t i g u n g ist i n v i e l en 
g r i ech i schen , i ta l i schen u n d r ö m i s c h e n 
B i ldern gestaltet37, aber n u r i n der 
Tomba Frangois erreicht sie d ie g le iche 
Gewa l t w i e d ie W o r t e des D ich ters , i n 
d e n e n d ie j u n g f r ä u l i c h e Pr ies ter in 
s ich m i t e iner verstörten, v o n e i n e m 
Raubvoge l a n g e f a l l e n e n T a u b e vergle icht 
u n d d e n bestra f ten A i a s m i t e i n e m 
erkal teten Voge lkadaver , der z w i s c h e n 
s c h w e b e n d e n A l g e n verwest . 

Phoinix (phoinis) und Nestor (nestur) 

L inks u n d rechts der Tür i n der l i n k e n 
S c h m a l w a n d des Q u e r r a u m s s tehen d ie 
g r i ech i s chen H e l d e n P h o i n i x {phoinis) 
u n d Nestor (nestur), h in te r d e n e n jewei l s 
e i n P a l m b a u m m i t s ch i rmar t iger Sp i tze 
au fwächs t . Relat iv gut e rha l ten ist n u r 
Nestor, der s i ch m i t der vorges t reckten 
R e c h t e n a u f e i n Zepter stützt . Er trägt 
e i n e w e i ß e T u n i k a m i t r o t e m Randstre i ­
f e n u n d d a r ü b e r e i n e n kos tbar best ick­
ten P u r p u r m a n t e l . D ieser hat d ie F o r m 
des g r i e c h i s c h e n H i m a t i o n s , ist ü b e r d ie 
l i n k e Schu l ter g e z o g e n u n d m i t t ie f her ­
u n t e r f a l l e n d e m Z ip fe l über d e n Leib 
ge führ t , so dass i h n der rechte, g a n z 
i n das M a n t e l t u c h gehü l l te A r m a n der 
l i n k e n H ü f t e f e s t k l e m m t . Es ist d ie v o n 
g r i ech i s chen P h i l o s o p h e n s t a t u e n 
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b e k a n n t e Mante l t racht , d ie b e i m etrusk i -
s c h e n P h o i n i x d u r c h we iches , e i n h e i m i ­
sches S c h u h w e r k m i t langer Spi tze , 
s o g e n a n n t e S c h n a b e l s c h u h e , e rgänz t 
w i rd . Nestor setzt d e n rechten F u ß vor, 
so dass er v o n der Seite z u s e h e n ist, d e n 
l i n k e n hat er i n d ie A n s i c h t v o n v o r n 
gestellt. D e n bär t igen , d u n k e l h a a r i g e n 
C h a r a k t e r k o p f hat Nestor le icht a n g e h o ­
ben ; er bl ickt geradezu h e r a u s f o r d e r n d 
a u f d e n g e g e n ü b e r s t e h e n d e n P h o i n i x , 
der d e n Bl ick ruh ig , aber n i ch t i n glei­
cher W e i s e e r h o b e n e n H a u p t e s , s o n d e r n 
g l e i c h s a m z u s t i m m e n d erwidert . D e r 
O b e r k ö r p e r des H e r o l d e s P h o i n i x tritt 
nackt aus d e m Mante l , der ebenfa l l s 
über d ie l i nke Schul ter g e z o g e n ist, aber 
m i t der rech ten i n d ie H ü f t e ges tü tz ten 
H a n d geha l ten w i rd . P h o i n i x ist der 
Erz ieher u n d H e r o l d Ach i l l s , d e n er, w i e 
das 9 . B u c h der Ilias ber ichtet , n a c h Tro-
ja begleitet. Nestor ist der Ä l tes te der 
G r i e c h e n , e in Gre i s i m dr i t ten M e n ­
schenalter, de s sen Rat w e g e n se iner 
W e i s h e i t u n d B e r e d s a m k e i t gesuch t 
w u r d e . Se ine b e d e u t e n d s t e Rol le i n der 
Il ias spielt er bei der ve rgeb l i chen 
Gesand t scha f t z u Ach i l l . 

M a n versteht d ie l e b e n d i g ge t ro f fene 
G e g e n ü b e r s t e l l u n g der b e i d e n M ä n n e r 
sofort , w e n n m a n d ie Ilias au fsch lägt , 
d ie Rede Nestors i n der V e r s a m m l u n g 
der Fürs ten ( 9 , 1 6 2 ff.) l iest u n d z u der 
Stelle k o m m t , w o er erklärt , m a n sol le 
er lesene M ä n n e r e n t s e n d e n , e i l e n d e n 
Schrittes h i n z u g e h e n i n das Ze l t des 
Pe l i den Ach i l l eus . „Oder w o h l a n , i ch sel­
ber e rwäh le sie; u n d sie g e h o r c h e n . " , so 
sagt er sch l ieß l i ch , u n d d a n n k o m m t der 
Vers , der i n der G e g e n ü b e r s t e l l u n g der 
b e i d e n M ä n n e r i m M a n t e l l e b e n d i g 
wird : „ P h o i n i x gehe zuers t , der L ieb l ing 
des Z e u s , als Führer!" Bl ickt m a n a u f 
Nestor, so g laubt m a n , d ie a n se in 
G e g e n ü b e r ger ichteten W o r t e z u h ö r e n , 
d ie H o m e r i n d e n Vers 9 , 1 6 8 gekle idet 
hat , u n d m a n g laubt z u sehen , w i e P h o i ­
n i x gehorcht . Es ist e ine S c h l ü s s e l s z e n e 
der I l ias, d ie ja n i ch t v o m U n t e r g a n g 
Tro jas , s o n d e r n v o m Z o r n des A c h i l l 
hande l t . A g a m e m n o n hatte i h m d e n 



Kampfpreis, die geliebte Briseis, wegge­
nommen. Achill will sofort Rache üben 
und ihn mit dem Schwert niederhauen. 
Doch Athena zieht ihren Liebling am 
Haar und bestimmt ihn, seinen Zorn zu 
bezwingen. Zeus werde ihm Gerechtig­
keit wiederfahren lassen. Damit nimmt 
die Tragödie ihren Lauf. Zeus schenkt 
den Trojanern den Sieg, und sie drängen 
die Griechen zu ihren Schiffen zurück. 
Auch die Gesandtschaft des Phoinix 
kann Achills Sinn nicht ändern. Da bit­
tet sein Liebhaber und Freund, Patrok-
los, ihn an der Stelle Achills - aber in 
dessen Wappnung - gegen Hektor in 
den Kampf ziehen zu lassen. Doch er 
schlüpfte in Waffen, die ihm zu groß 
waren, und fällt im Zweikampf gegen 
Hektor, der ihn der Waffen beraubt. Da 
schlägt der Zorn des Achill auf die Grie­
chen in Wut gegen die Trojaner um. 
Hephäst schmiedet ihm neue Waffen, er 
zieht gegen die Feinde, tötet Hektor und 
macht eine große Schar von Trojanern 
zu Gefangenen, von denen er zwölf am 
Grabe des Patroklos opfert. Das ist im 
großen Bild der linken Wand im längs­
gerichteten Raum dargestellt, auf das die 
Darstellung der vergeblichen Gesandt­
schaft zu Achill auf der linken Schmal­
wand vorausverweist. Hätte Achill deren 
Bitten erhört, wäre Patroklos nicht gefal­
len. Man erkennt, dass die Bilder sorg­
fältig ausgewählt wurden. Doch bevor 
wir dorthin kommen, gibt es ein retar­
dierendes Moment, und es bleibt noch 
ein anderes Bild zu betrachten, das auf 
den ersten Blick nichts mit den Bildern 
aus dem Troja-Mythos zu tun hat. 

Eteokles (evzicle) und Polyneikes ([...]nice) 

Auf dem linken Teilstück der dem Ein­
gang gegenüberliegenden Wand des 
Querraums sieht man, wie zwei nackte 
Männer sich mit gleichzeitig zustoßen-
denSchwertern gegenseitig töten. Auch 
ohne die beigeschriebenen Namen 
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evzicle und {...jnice wüsste man, dass es 
das thebanische Bruderpaar Eteokles 
und Polyneikes sein muß38, die Söhne 
des Ödipus, die durch den Fluch des 
Vaters zu Todfeinden werden und sich 
im Zweikampf ermorden, wie es in 
frühen, leider verlorenen Epen und in 
der dritten Tragödie Sieben gegen Theben 
der Ödipus-Trilogie des Aischylos von 
467 v. Chr. dichterisch gestaltet ist. Das 
Bild der Tomba Frangois ist eine beein­
druckende Vergegenwärtigung des 
Berichtes bei Aischylos, Septem 692 -
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875. Besonders die Fragen des Chores 
und der knappe Bericht des Boten in 
den Versen 807 - 810 kommen einem 
in den Sinn: „Der Könige Bruderpaar, es 
gibt keinen Zweifel, beide, in den Staub 
gestreckt. Die zwei sind tot, mit beiden 
Händen umgebracht." 

Polyneikes, der Herausforderer, ist 
schon zu Boden geworfen, doch von 
unten stößt er dem Zwillingsbruder, der 
die Herrschaft nicht mit ihm teilen 
kann, den skythischen Stahl in die 
Brust, so dass in etruskischer Drastik 
das Blut aus dem Herzen spritzt. Im 
gleichen Augenblick hatte Eteokles, der 
sich dem Schicksal weder entziehen 

konnte noch wollte, dem Bruder das 
Schwert von oben zwischen Hals und 
Schlüsselbein in Schlagader und Lunge 
gesenkt. Die Schwertspitze dringt unter 
dem Brustmuskel wieder heraus. Eteo­
kles war mit vorgesetztem linkem, dem 
Betrachter näheren Bein in dem typisch 
etruskischen Kreuzschritt quer über die 
Beine des Polyneikes, die verloren sind, 
hinweggetreten. Im gleichen Kreuz­
schritt erscheint spiegelverkehrt auf 
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d e m e n t s p r e c h e n d e n W a n d s t ü c k der 
a n d e r e n Seite der e t rusk i sche Kr ieger 
Marce Camitlnas i m d i e s m a l aber sieg­
re i chen Z w e i k a m p f m i t Cneve Tarchunies 
Rumach. Es ist a lso deut l i ch , dass d ie 
E inze lb i lder b e w u s s t ausgesuch t u n d 
a u f e i n a n d e r b e z o g e n s ind . V o n v o r n h e r ­
e in w u n d e r t m a n s ich a l lerd ings dar­
über, dass i m e t rusk i s chen Z w e i k a m p f 
der a n d e r e n Seite n i ch t w i e i m gr iechi ­
s c h e n B r u d e r k a m p f die Tö tung , s o n d e r n 
n u r die Ü b e r w ä l t i g u n g des G e g n e r s z u r 
A n s c h a u u n g gebracht w i rd . 

Trojaneropfer (truials, achle, charun, 
vanth, hinthial patrucles, achmenrun, 
aivas tlamunus, aivas vilatas'?) 

W i e b e w u s s t d ie e i n z e l n e n M y t h e n d a r ­
s te l lungen der Tomba Frangois a u f e i n a n ­
der b e z o g e n s ind , w i rd auch o f f ens i ch t ­
l ich, w e n n m a n s ich d e n i m längsger ich ­
teten R a u m so e indrucksvo l l e i n a n d e r 
gegenüberges te l l ten B i ldern der Schäch -
t u n g t ro jan i scher G e f a n g e n e r (truials) z u 
E h r e n des n u r als Schatten gegenwär ­
t igen Patroklos a u f der l i n k e n u n d der 
B e f r e i u n g e ines e t rusk i schen A n f ü h r e r s 
d u r c h e ine G r u p p e v o n K a m e r a d e n , d ie 
i n e i n e R e i h e schwerer Z w e i k ä m p f e ver­

w icke l t s ind , a u f der rechten W a n d 
z u w e n d e t . D i e S z e n e n gre i fen m i t je 
e iner F igur a u f das Stück der R ü c k w a n d 
z u Seiten der Tür über, d ie i n die h in tere 
G r a b k a m m e r führ t , u n d lassen a u f d iese 
W e i s e d ie Dars te l lung ers taun l ich r ä u m ­
l ich u n d deut l i ch charakteris iert erschei ­
n e n . D i e G r u p p e v o n Malern , d ie i m 
G r a b e tätig war, hat d e n b e i d e n F iguren 
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a u f der R ü c k w a n d rechts u n d l i n k s der 
T ü r b e s o n d e r e A u f m e r k s a m k e i t gew id ­
m e t , da d ie h ie r w i e d e r g e g e b e n e n F igu ­
r e n v o n v o r n g e s e h e n w e r d e n u n d 
b e s o n d e r s i n d e n Bl ick fa l len . 

D a s g r o ß e B i ld des T r o j a n e r o p f e r s ist 
n i ch t sehr gut erha l ten , zäh l t aber z u 
d e n e indrucksvo l l s t en S z e n e n der W a n d ­
m a l e r e i e n d ieses Grabes . D i e Mi t te der 
g a n z e n S z e n e n i m m t der e t rusk i s che 
Totengot t C h a r o n (charun) e in . Er trägt 
d ie b l ä u l i c h e Farbe v e r w e s e n d e r Kada ­
ver, se in bärt iger K o p f m i t s t r u p p i g e n 
B r a u e n , der g e k r ü m m t e n Nase , der z ä h ­
n e f l e t s c h e n d e n Spalte des M u n d e s ist 
v o n b e s o n d e r e r Häss l i chke i t . Se ine 
O h r e n l a u f e n n a c h o b e n sp i t z w i e T ier ­
o h r e n z u . A u f d e m H a u p t trägt er e i n e 
Kappe , d ie i m n a c h h i n t e n w e h e n d e n 
Z ip f e l aus läuf t . C h a r u n u m k l a m m e r t 
m i t der l i n k e n Faust d e n l a n g e n Stiel • 
e ines g r o ß e n H a m m e r s , der i h m d a z u 
d ient , d ie T ü r e n e i n z u s c h l a g e n , d ie das 
D iesse i t s v o m Jense i ts t r e n n e n . Gek le i ­
det ist C h a r u n m i t e i n e m ro ten , h e m d a r ­
t igen G e w a n d , d e s s e n ü b e r der Leibes­
m i t t e gegürteter Ü b e r s c h l a g e i n e B o r d ü ­
re m i t h e l l e n K r e i s e n au fwe i s t . L i n k s 
v o n C h a r u n b e u g t der nackte , j u g e n d l i ­
che H e l d A c h i l l e u s (achle) i n G e g e n w a r t 
der h i n t e r i h m s t e h e n d e n Todesgö t t i n 
V a n t h (vanth) s i ch vor, ha t m i t der L in ­
k e n e i n e n a m B o d e n s i t z e n d e n T r o j a n e r 
(truials) a m S c h o p f gepackt u n d z i eh t 
i h m die K l i n g e d u r c h d ie H a l s s c h l a g ­
ader, u m i h n z u Schächten u n d se in B lu t 
d e m Schat ten des Patrok los (hinthial 
patrucles) z u op fe rn . V a n t h ist ge f lüge l t 
u n d trägt e i n e n roten , g r i e c h i s c h e n C h i ­
ton . Patrok los , der i n e i n e n b l a u e n M a n ­
tel gehü l l t ist, hat d ie B r u s t dort , w o i h n 
der töd l i che H i e b H e k t a r s traf, m i t e iner 
B a n d a g e verbunden**0 . L i n k s steht der 
Vö lkerh i r te u n d A n f ü h r e r der G r i e c h e n 
vor Tro ja , K ö n i g A g a m e m n o n v o n 
M y k e n e (achmenrun) m i t Zep te r u n d 
g r i e c h i s c h e m M a n t e l ( H i m a t i o n ) . Se ine 
H a u t f a r b e ist b e s o n d e r s d u n k e l , w a s 
w o h l se in A l ter u n d se ine m ä n n l i c h e 



Kraft b e t o n e n soll. Rechts v o n der G r u p p e 
der O p f e r u n g w e r d e n we i tere t ro jan i ­
s che G e f a n g e n e gefesse l t z u r Opfers tä t te 
ge führ t . D i e b e i d e n m i t d e m P a n z e r 
g e w a p p n e t e n G r i e c h e n , w e l c h e d ie nack ­
ten G e f a n g e n e n b e w a c h e n , s i n d d ie i n 
der I l ias öf ter g e m e i n s a m a u f t r e t e n d e n 
H e l d e n A i a s , der S o h n des T e l a m o n 
(aivas tlamunus), u n d A i a s , der S o h n des 
O l e u s (aivas vilatas). D i e se r ist n i ch t so 
vo l l s tänd ig g e w a p p n e t w i e der andere , er 
trägt k e i n e n H e l m u n d n u r e i n e B e i n ­
sch iene . A u c h ist er k l e iner als der Tela-
m o n s o h n , w i e es der B e s c h r e i b u n g i n 
der Ilias (2, 528) entspr icht . Z u r selbst-
b e w u s s t e n H a l t u n g der f ron ta l gesehe ­
n e n G e p a n z e r t e n kontrast ier t d ie i n d e n 
K ö r p e r g e b ä r d e n s i ch a u s d r ü c k e n d e 
N i e d e r g e s c h l a g e n h e i t der z u m O p f e r 
g e f ü h r t e n n a c k t e n Tro janer . B e s o n d e r s 
der Ge fesse l t e a u f d e m rechteck ig 
u m b r e c h e n d e n W a n d s t ü c k , d e n A i a s , 
der Lokrer, m i t der d ie Fessel h a l t e n d e n 
L i n k e n a m S c h o p f packt u n d z u s i ch 
h e r a n z i e h t , m a c h t m i t s e i n e n a u f d e n 
R ü c k e n g e b u n d e n e n H ä n d e n u n d d e m 
n a c h v o r n g e n e i g t e n K o p f e i n e n e r b ä r m ­
l i c h e n E i n d r u c k . Er b lutet aus s e i n e n i m 
K a m p f e m p f a n g e n e n W u n d e n a n d e n 
O b e r s c h e n k e l n . D a s B lu t s t r ö m t n u r so 
he raus . 

W a s d ie n e u e T e c h n i k der Licht- u n d 
S c h a t t e n m a l e r e i angeh t , a u f d ie w i r be i 
B e t r a c h t u n g der K a s s a n d r a s c h o n e inge ­
g a n g e n s ind , so k a n n m a n sagen , dass 
s ie be i k e i n e r a n d e r e n F igur deu t l i cher 
z u b e o b a c h t e n ist als be i d i e s e m gefes­
se l ten Tro janer , der z u r O p f e r u n g 
g e f ü h r t w i r d . D i e K ö r p e r u m r i s s e s i n d 
d u r c h e i n e kräf t ige , d u n k l e r e L in ie gege­
b e n . V o n d i e s e n U m r i s s e n aus w i r d 
d u r c h Lav ie rung , S c h r a f f u r u n d A u f h e l ­
l u n g d ie R u n d u n g der G l i e d m a ß e n u n d 
des K ö r p e r s b i s z u r h ö c h s t e n , fast w e i ß 
g e l a s s e n e n Stelle das Spie l des Lichtes 
a u f d e n W ö l b u n g e n n a c h g e a h m t . B e s o n ­
ders b e m e r k e n s w e r t s i n d d ie m i t 
r a s c h e m P i n s e l s c h l a g h i n g e w o r f e n e n 

w e i ß e n L i n i e n , w e l c h e d ie G l a n z l i c h t e r 
a u f d e m N a s e n r ü c k e n der F igur w ieder ­
geben . Ist m a n be i d ieser F igur e i n m a l 
a u f d ie t e c h n i s c h e n N e u e r u n g e n 
g e g e n ü b e r der k l a s s i s c h e n Malere i au f ­
m e r k s a m g e w o r d e n , so k a n n m a n ähn l i ­
c h e P h ä n o m e n e be i fast a l len F i g u r e n 
b e o b a c h t e n . P l i n i u s hat i n se iner Natur­
geschichte B u c h 35 A b s a t z 130 d ie m a l e r i ­
s c h e D a r s t e l l u n g des Lichtes i m B i ld als 
e i n e N e u e r u n g der g r i e c h i s c h e n Ma lere i 
i m le tz ten Drit te l des 4. J a h r h u n d e r t s 
b e z e i c h n e t u n d d ie t r e f f e n d e n Begr i f f e 
lumen et umbrae (Licht u n d Schat ten) 
u n d splendor (G lanz l i ch t ) über l ie fer t . Es 
ist e r s taun l i ch , dass d iese revo lu t i onäre 
N e u e r u n g , d ie i m L a u f der Ze i t z u m 
A l l g e m e i n g u t der Malere i w e r d e n sol lte, 
i n E t rur ien s c h o n w e n i g e Jahre n a c h der 
E r f i n d u n g a u f g e g r i f f e n w u r d e . D u r c h 
w e l c h e m a l e r i s c h e n T e c h n i k e n der E in ­
d r u c k v o n Licht i m B i lde e rzeugt w e r d e n 
k ö n n e n , ist zwar b e k a n n t , aber aus der 
Ze i t der E r f i n d u n g d ieser T e c h n i k e n 
se lbst s i n d i n der g r o ß e n Ma lere i d ie 
F resken v o n V u l c i das e i n z i g e a n s c h a u ­
l i che Be isp ie l . D a s m a c h t n i c h t z u m 
ger ings ten Tei l i h re u n v e r g l e i c h l i c h e 
B e d e u t u n g aus . 

D a s g a n z e B i ld der O p f e r u n g t ro jan i ­
scher G e f a n g e n e r f ü r d e n Schat ten des 
Pa t rok los ist d ie a m s tärks ten e t rusk i s ch 
w i r k e n d e V e r s i o n e iner M y t h e n s z e n e , 
d i e i n der Ilias n u r m i t w e n i g e n V e r s e n 
23 ,175 f. e r w ä h n t w i r d . D o r t h e i ß t es , 
dass A c h i l l a u f d e n S c h e i t e r h a u f e n sei­
n e s F r e u n d e s Patrok los , d e s s e n Schat ten 
i h n i n der v o r h e r g e h e n d e n Nach t u m 
d i e V e r b r e n n u n g gebe ten hatte , e i n 
M e n s c h e n o p f e r war f : „ A u c h z w ö l f S ö h ­
n e der e d e l m ü t i g e n Troer, / D i e m i t d e m 
Erz er gewürgt ; d e n n schreck l i che Ta ten 
e r s a n n er". V o n der b i l d n e r i s c h e n A u s ­
m a l u n g d ieser b e i d e n Verse , d ie i n d e n 
V e r s e n 23 ,181 - 182 n o c h e i n m a l au fge ­
n o m m e n w e r d e n m i t d e n W o r t e n : 
„ A u c h z w ö l f tapfere S ö h n e der e d e l m ü t i ­
g e n T r o e r . / D i e s e z u g l e i c h d ir t i lget d ie 
F l a m m e n u n " , gibt es a u f e t r u s k i s c h e n 
V a s e n , C i s t e n u n d S a r k o p h a g e n e i n e 
g a n z e R e i h e v o n w e n i g s t e n s n e u n 

g le i char t igen Dars te l l ungen 4 1 , d ie m a n 
m i t d e r j e n i g e n i n der Tomba Frangois 
verg l e i chen m u s s , u m d ie E igenar t die­
ser V e r s i o n besser z u e r k e n n e n . D a b e i 
ist e n t s c h e i d e n d , dass i n d e n etrusk i ­
s c h e n B i ldern , d ie u n t e r e i n a n d e r sehr 
ä h n l i c h s i nd , der S c h e i t e r h a u f e n n i c h t 
begegnet , der i n der e i n z i g e n gr iechi ­
s c h e n D a r s t e l l u n g , der g r o ß g r i e c h i s c h -
a p u l i s c h e n V a s e des D a r e i o s - M a l e r s 4 2 

das Z e n t r u m der D a r s t e l l u n g bi ldet . 
B e s o n d e r s i n t e res san t ist, dass s ich 

d ie älteste b e k a n n t e d ieser V e r s i o n e n i n 
e iner n i c h t n u r i n T a r q u i n i a a u f b e w a h r ­
ten , s o n d e r n dor t se lbst a u s g e f ü h r t e n 
Malere i a u f der Frontse i te des aus e iner 
Werks ta t t a u f der I n s e l Paros e i n g e f ü h r ­
t e n M a r m o r s a r k o p h a g e s des Laris Partu-
nu f indet , der u n t e r d e m N a m e n „Prie­
s tersarkophag" 4 3 b e k a n n t w u r d e u n d sei­
n e n ä c h s t e n Para l le len i n ebenfa l l s aus 
Paros n a c h K a r t h a g o ge l ie fer ten Sarko­
p h a g e n 4 4 hat . D i e n u r a u f d e m E x e m p l a r 
i n T a r q u i n i a b e g e g n e n d e n M a l e r e i e n 
w a r e n d u r c h V e r s i n t e r u n g fast u n k e n n t ­
l i ch , s i n d aber be i e i n e r sorgfä l t igen 
R e s t a u r i e r u n g 1 9 9 6 z i e m l i c h gu t s icht­
bar g e w o r d e n « . D a s T r o j a n e r o p f e r ist 
d e m j e n i g e n i n der Tomba Frangois sehr 
ä h n l i c h , d ie e t r u s k i s c h e n Todesgot the i ­
t en C h a r u n u n d V a n t h s i n d a l lerd ings 
a n e iner a n d e r e n Stel le angeordne t : 
C h a r u n g a n z a m l i n k e n R a n d , V a n t h 
n i c h t l i n k s v o n A c h i l l , s o n d e r n rechts i n 
der Mitte , h i n t e r d e m geschäch te ten Tro­
janer, w o i n V u l c i C h a r u n s e i n e n P latz 
hat . A u f der l i n k e n Seite f indet s i ch n o c h 
e i n e we i tere G r u p p e der H e r a n f ü h r u n g 
e ines t r o j a n i s c h e n G e f a n g e n e n m i t 
g e s e n k t e m H a u p t , de r i n d i e s e m Fall 
aber vor d e m i n Fron ta lans i ch t gegebe­
n e n , a n der Stel le des achmenrun der 
Tomba Frangois s t e h e n d e n g e w a p p n e t e n 
G r i e c h e n z u m O p f e r u n g s p l a t z schreitet . 
A u f der r ech ten Seite, w o i n der Tomba 
Frangois A i a s der S o h n des O i l e u s e i n e n 
G e f a n g e n e n ü b e r e c k a n d e n H a a r e n her -
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anz ieh t , e r sche in t a u f d e m Priestersar ­
k o p h a g n o c h e i n zwei ter Tro janer . D i e 
S z e n e ist h ier a lso i m Verg le i ch länger, 
da e i n s c h l i e ß l i c h der Totengöt ter a u f 
d e m Pr ies te rsarkophag z w e i F i g u r e n 
m e h r , u n d z w a r zwe i Tro janer , darge­
stellt s i n d als i n Vu lc i . D e r G r u n d d a f ü r 
dür f te i n d e m b e s o n d e r s l angges t reck ten 
F o r m a t des Pr ies tersarkophags l i egen . 
U m d ieses z u fü l l en , m u s s t e n sogar 
rechts u n d l i nks n e b e n der S z e n e des 
T ro j anerop fe r s n o c h je e ine K a m p f g r u p ­
pe der A m a z o n o m a c h i e a n g e f ü g t wer ­
d e n , d ie d e m n a c h g l e i c h s a m v o n d e n 
a n d e r e n Seiten des Sarkophags a u f d ie 
H a u p t s e i t e h e r ü b e r g e z o g e n w u r d e n . 
D a s bedeute t w o h l , dass d ie D a r s t e l l u n g 
a u f der e i n e n S c h m a l s e i t e des Priester­
sa rkophags g e g e n ü b e r der u r s p r ü n g l i ­
c h e n K o m p o s i t i o n stärker veränder t ist 
als das T ro j anerop fe r i n Vu lc i . D a f ü r 
spr icht a u c h , dass d e n F i g u r e n a u f d e m 
Pr ies te rsarkophag k e i n e N a m e n be ige­
s c h r i e b e n s ind , w i e s ie i n V u l c i erschei ­
n e n u n d f ü r das V e r s t ä n d n i s der S z e n e 
w ich t ig - e igent l i ch a u c h b e i m Vorb i l d 
v o r a u s z u s e t z e n - s ind . O b g l e i c h der 
Pr i e s te r sarkophag st i l ist isch ev iden t 
f rüher ist als das G r a b g e m ä l d e i n der 
Tomba Frangois, sche in t d ieses d e m Vor ­
b i ld sach l i ch n ä h e r z u s tehen . D i e Tom­
ba Frangois ist z w i s c h e n 3 3 0 / 3 2 0 u n d 
310 v. Chr . z u dat ieren, etwa g le ichze i t ig 
m i t d e n s c h ö n s t e n K i e s e l m o s a i k e n i n 
Pel la4 6 . D i e A m a z o n o m a c h i e des Prie­
s tersarkophags hat d ie St i ls tufe des 
M a u s o l e u m s v o n H a l i k a r n a s s aus der 
Ze i t u m 351 - 350 v. Chr . n o c h n i ch t 
erreicht , u n d h ie r fehl t a u c h n o c h d ie 
Licht- u n d S c h a t t e n w i r k u n g , d ie als 
N e u e r u n g des u m 330 d e n H ö h e p u n k t 
se ines W i r k e n s e r r e i c h e n d e n Malers 
Nik ias v o n A t h e n gilt. M a n d a r f d ie 
A n f e r t i g u n g des Pr ies te rsarkophags i n 
Paros u n d se ine E i n f u h r i n T a r q u i n i a 
w o h l u m die Mi t te des 4. J a h r h u n d e r t s 
v. Chr . u n d d ie A n b r i n g u n g der Malere i 

i n T a r q u i n i a w o h l u n m i t t e l b a r d a n a c h 
anse t zen . Es ist w a h r s c h e i n l i c h , dass der 
S a r k o p h a g n i c h t l ängere Ze i t a u f Lager 
geha l ten , s o n d e r n sofort se iner B e s t i m ­
m u n g z u g e f ü h r t w u r d e . 

O b w o h l d e m n a c h der Pr iestersarko­
p h a g f r ü h e r ist als das Grab , d a r f aus 
v ie len G r ü n d e n als ges ichert gel ten, dass 
d ie D a r s t e l l u n g i n V u l c i n i ch t d irekt a u f 
d e n S a r k o p h a g i n T a r q u i n i a z u r ü c k g e h t , 
a u c h w e n n d ie e i n z e l n e n Mot i ve a u ß e r ­
o rden t l i ch ä h n l i c h s ind . D i e Tomba 
Frangois ist b i s z u e i n e G e n e r a t i o n später 
als der Sarkophag , der d a m a l s n i ch t 
m e h r ö f f en t l i ch s ichtbar war. A u ß e r d e m 
ist z u b e d e n k e n , dass a u c h d ie a n d e r e n 
D a r s t e l l u n g e n 4 7 der g le i chen S z e n e -
a u f e i n e m f a l i s k i s chen ro t f i gur igen 
S t a m n o s i n Ber l i n (s iehe Kat. I I /45) , 
e i n e m ro t f igur igen Kelchkrater i n Par is 
(Cabinet des Meda i l l e s Inv. 9 0 ) aus V u l ­
ci, je e iner P raenes t iner C is te i n Par is 
(Louvre Inv. 1663) , i n L o n d o n ( B M Inv. 
638) u n d i n B o s t o n ( M F A Inv. 93.1493) , 
a u f d e m S a r k o p h a g v o n Torre San 
Severo i n Orv i e to (s iehe Kat. I I /47 ) , d e m 
S t e i n s a r k o p h a g i n L i s sabon (Parco di 
Monsera te ) sow ie e iner A l a b a s t e r u r n e i n 
Vol terra ( M u s e o G u a r n a c c i Inv. 2 0 2 ) -
ke ines fa l l s d i rekt a u f d e n Pr iestersarko­
p h a g z u r ü c k g e h e n k ö n n e n . Es m u s s e i n 
g e m e i n s a m e s , ö f f en t l i ch z u g ä n g l i c h e s 
Vorb i l d g e g e b e n h a b e n . D i e ses selbst ist 
zwar a u c h n i c h t d e n k b a r o h n e A n r e g u n ­
g e n der g r i e c h i s c h e n K u n s t , se in C h a ­
rakter ist j e d o c h b e s t i m m t d u r c h d ie 
k o n s e q u e n t a u s g e f ü h r t e „ A n g l e i c h u n g 
der f r e m d e n Vor lage a u f s ä m t l i c h e n 
M o n u m e n t e n , b e s o n d e r s i n der A u s l a s ­
s u n g des i n se iner B e d e u t u n g i n Etruri -
e n u n b e k a n n t e n Sche i t e rhau fens , so 
dass i n v o l l e m M a ß e e in e t rusk i sch he l ­
len is t i sches G e m ä l d e g e s c h a f f e n w u r d e , 
w e n n a u c h d ie Or ig ina l i tä t i n d i e s e m 
Fall n i ch t b e s o n d e r s h o c h g r a d i g war" 4 8 . 
A u c h inha l t l i ch m u s s d ieses G e m ä l d e 
v o n a l l g e m e i n e t r u s k i s c h e m Interesse 
g e w e s e n se in , we i l s ich d ie Dars te l lun ­
g e n über g a n z E t rur ien u n d bis i n s 
Fa l i sker land u n d n a c h Praenes te ver­
brei teten. 

E ine m ö g l i c h e E r k l ä r u n g ist d ie fol ­
gende : I m Jahr 358 v. Chr . w a r e n i m 
Z u s a m m e n h a n g m i t d e n K ä m p f e n u m 
d ie Vorher r scha f t i n Mit te l i ta l ien, d ie z u 
d ieser Ze i t vor a l l e m z w i s c h e n T a r q u i n i a 
u n d R o m ausge t ragen w u r d e n , a u f d e m 
F o r u m v o n T a r q u i n i a 307 r ö m i s c h e 
G e f a n g e n e vor Z u s c h a u e r n getötet wor ­
den , u n d das bedeute t i n d ieser Zei t , s ie 
w u r d e n d e n G ö t t e r n geopfer t 4 9 . D a d ie 
R ö m e r s ich selbst als N a c h k o m m e n der 
T ro j aner a n s a h e n , k ö n n t e n d ie Etrusker 
d i esen A k t der Rache f ü r d ie e i g e n e n 
G e f a l l e n e n m i t der m y t h i s c h e n O p f e ­
r u n g der t r o j a n i s c h e n G e f a n g e n e n a m 
G r a b des Patrok los g le ichgesetz t h a b e n . 
D i e s w ü r d e z u r g r u n d s ä t z l i c h e n Ver ­
g le ichbarke i t gr iech ischer u n d etrusk i -
scher m y t h i s c h e r G e s c h i c h t e i m G e m ä l ­
d e z y k l u s der Tomba Frangois sehr gu t 
passen . M a n m ü s s t e d a n n v o r a u s s e t z e n , 
dass das a l len n e u n D a r s t e l l u n g e n 
z u g r u n d e l i egende V o r b i l d e in i n Tarqu i ­
n i a ö f f en t l i ch ausgeste l l tes G e m ä l d e war, 
das für alle Etrusker z u e i n e m Er lebn i s 
ihrer e i g e n e n Iden t i f i ka t i on als G e g n e r 
der R ö m e r g e w o r d e n se in k ö n n t e . D i e s e 
spez i f i s che Erk l ä rung wäre jedenfa l l s , 
a u c h w e n n sie n i ch t strikt z u b e w e i s e n 
ist, besser als e ine a l l g e m e i n m y t h o l o g i ­
sche, u n d sie w ä r e k o h ä r e n t m i t der 
Erk l ä rung des g e s a m t e n Z y k l u s . 

Befreiung des Caelius Vibenna (caile 
vipinas) durch Macstrna (macstrna) 
und drei Gruppen der Niedermetzelung 
der etruskischen Krieger pesna arems-
nas sveamax, laris papathnas velznax 
und venthikau [...jplsaxs durch die 
Vulcenter larth ulthes, rasce und avle 
vipinas 

D i e a u f der g e g e n ü b e r l i e g e n d e n Seite 
d ie W a n d f ü l l e n d e S z e n e der B e f r e i u n g 
e ines G e f a n g e n e n u n d der Z w e i k ä m p f e 
v o n sechs Kr iegern ist, vor a l l e m f o r m a l , 
d a d u r c h m i t der S z e n e des T r o j a n e r o p ­
fers v e r b u n d e n , da a u c h h ie r e i n e e inze l ­
n e F igur ü b e r d ie W a n d e c k e h i n w e g a u f 
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d i e Langse i te h e r ü b e r g e h o l t w i rd . D ie se 
F igur e ines Etruskers m i t der N a m e n s ­
be i schr i f t caile vipinas ist ebenfa l l s gefes­
selt, j edoch n i ch t m i t a u f d e n R ü c k e n 
ge legten H ä n d e n ; er w i r d a u c h n i ch t a m 
S c h o p f herangeho l t , s o n d e r n streckt d ie 
b e i d e n A r m e m i t d e m u m die H a n d g e ­
l e n k e g e b u n d e n e n Strick vor, so dass der 
a u f der L a n g w a n d s t ehende e t rusk i sche 
F r e u n d macstrna s ie m i t d e m senkrech t 
g e h a l t e n e n Schwer t d u r c h s c h n e i d e n 
u n d i h n so be f re i en k a n n . Macs t rna hat 
z w e i S c h w e r t s c h e i d e n u m g e h ä n g t . D i e 
e i n e ist leer. I n ihr steckte gewiss das 
Schwert , m i t d e m die Fesse ln d u r c h ­
s c h n i t t e n w e r d e n . Das andere , n o c h i n 
der Sche ide s teckende Schwert hat Mac ­
s trna w o h l f ü r d e n w a f f e n l o s e n , nack ten 
M a n n bere i tgeha l ten , d e n er befreit , caile 
vipinas ha t e i n e ath let ische Figur. Se ine 
M u s k e l n s i n d kräft ig, se ine H a l t u n g ist 
s t ra f f u n d durchtra in ier t . Er m a c h t kei ­
nes fa l l s d e n E i n d r u c k e ines a r m e n 
G e f a n g e n e n , s o n d e r n er steht u n g e m e i n 
se lbs tbewuss t da. Vö l l ig e inz igar t ig i n 
der a n t i k e n K u n s t ist d ie D a r s t e l l u n g der 
B e h a a r u n g a u f se iner Brust . H a a r e a u f 
der Brus t k e n n t m a n sons t n u r v o n 
m o n s t r ö s e n F i g u r e n w i e P o l y p h e m 5 ° . 
N e b e n der n a c k t e n Gesta l t l iegt se in 
Sch i ld u n d e in Mante l , d e n er ba ld 
u m l e g e n w i r d , u m w ieder g a n z z u m 
Fe ldher rn z u w e r d e n , der er n a c h d e n 
später z u b e h a n d e l n d e n h i s t o r i s c h e n 
Z e u g n i s s e n ist. A u c h be i d ieser Figur 
k a n n m a n d ie p las t i sche W i r k u n g der 
Licht- u n d Scha t tenma lere i ä h n l i c h 
deut l i ch b e o b a c h t e n w i e b e i m Tro janer 
der a n d e r e n Seite. Z u g l e i c h s ieht m a n , 
dass d ie küns t l e r i s che G e s t a l t u n g d ieser 
b e i d e n F i g u r e n d ie a n d e r e n übertr i f f t , 
d ie Ausstat ter des Grabes also berück ­
s icht igt h a b e n , dass d iese b e i d e n Figu­
r e n e i n B l i ck fang war en . 

W e n n m a n die b e i d e n F iguren des 
Tro janers l i n k s v o n der Tür u n d des 
Etruskers rechts d a v o n i m G r a b r a u m 
n e b e n e i n a n d e r i n A u g e n h ö h e an der 
E c k w a n d betrachtet, hat m a n e i n ähn l i ­
ches Er lebn is w i e das bei der Betrach­
t u n g der l i n k e n S c h m a l w a n d des quer ­
l i e g e n d e n R a u m a b s c h n i t t s . H i e r s tehen 
z u b e i d e n Seiten der Tür P h o i n i x u n d 
Nestor, u n d m a n g laubt z u sehen , w i e 
Nestor s e i n e n Be feh l erteilt u n d P h o i n i x 
i h n e n t g e g e n n i m m t . D i e b e i d e n Gesta l ­
t e n z u Seiten der rückwär t igen Tür i m 
längsger ich te ten R a u m a b s c h n i t t des 
Grabes k o m m u n i z i e r e n zwar n icht , son ­
d e r n w e n d e n e i n a n d e r d e n R ü c k e n zu . 
I m k ü n s t l e r i s c h e n A u s d r u c k k o r r e s p o n ­
d ie ren sie aber, oder besser gesagt, s i n d 
s ie e i n a n d e r deut l i ch gegenübergese tz t . 
D e r aus e iner W u n d e a m B e i n b l u t e n d e 
Tro j aner sch leppt s ich m i t a u f d e n 
R ü c k e n gefesse l ten H ä n d e n v o r a n u n d 
w i r d bruta l a n d e n H a a r e n , g e s e n k t e n 
H a u p t e s z u m Richtp la tz gezerrt , caile 
vipinas a u f der a n d e r e n Seite steht e rho ­
b e n e n H a u p t e s da u n d streckt d ie gefes ­
se l ten A r m e g e r a d e z u s ieghaf t vor, 
d a m i t macstrna d ie B a n d e d u r c h s c h n e i ­
d e n k a n n , w ä h r e n d i n s e i n e m R ü c k e n 
drei we i tere K a m e r a d e n er fo lgre ich i n 
Z w e i k ä m p f e m i t o f f ens i ch t l i ch über ­
raschten , j ü n g e r e n K ä m p f e r n verwicke l t 
s ind . D i e S z e n e n s c h e i n e n m i t e i n a n d e r 
i n B e z i e h u n g z u s tehen. 

D i e Ü b e r w i n d u n g der A n g e g r i f f e n e n 
d ien t der B e f r e i u n g des caile vipinas, der 
e i n e - h i s to r i sch a u c h anderwe i t ig -
b e k a n n t e e t rusk i sche Persön l i chke i t ist. 
A u c h d ie Be i schr i f ten der drei s iegrei ­
c h e n M ä n n e r i n d e n drei m o t i v i s c h ver­
s ch iedenar t igen Ü b e r w ä l t i g u n g s g r u p ­
p e n b e z e u g e n , dass es s ich u m Etrusker 
hande l t . D e r Kr ieger i m w e i ß e n k u r z e n 
H e m d m i t r o t e m S a u m h in te r macstrna, 
der s e i n e n G e g n e r a m Haar gepackt u n d 
i n s K n i e g e z w u n g e n hat , so dass er i h m 
das Schwert i n d ie Brust s t o ß e n k a n n , 
h e i ß t larth ulthes, der U n t e r l e g e n e laris 
papathnas velznax. S e i n e m e t r u s k i s c h e n 

N a m e n Laris P a p a t h n a s ist n o c h der Ort , 
aus d e m er k o m m t , h i n z u g e f ü g t . D i e 
E t rusko logen s i n d s ich e in ig , dass velz-
nach aus V o l s i n i i , das h e i ß t aus B o l s e n a 
bedeutet . V o l s i n i i war z u dieser Ze i t 
n o c h d ie a n der Stelle des h e u t i g e n Or -
v ieto (urbs vetus) l i egende b e d e u t e n d e 
Etruskerstadt , de ren B e v ö l k e r u n g erst 
2 6 5 / 2 6 4 v. Chr . v o n d e n R ö m e r n i n d e n 
a m B o l s e n a s e e l i e g e n d e n n e u e n O r t 
u m g e s i e d e l t w u r d e . Laris Papa thnas 
s t a m m t a lso a u s e iner der a n d e r e n 
b e d e u t e n d e n Städte Etrur iens u n d war 
o f f enbar m i t d e n Leuten aus V u l c i ver­
fe indet , d e n e n er i m K a m p f unter lag. 

D e r n ä c h s t e Kr ieger h e i ß t rasce, u n d 
da i h m e b e n s o w e n i g w i e Larth U l tes e in 
H e r k u n f t s o r t b e i g e s c h r i e b e n ist, n i m m t 
m a n an, dass a u c h er aus V u l c i s t a m m t , 
w ä h r e n d se in a u f s K n i e g e s u n k e n e r 
Gegner , d e m er das Schwert v o n o b e n i n 
d ie H a l s g r u b e stößt , d e n N a m e n pesna 
aremsnas trägt u n d , w i e m a n sveamax 
ü b e r s e t z e n z u k ö n n e n glaubt , aus Sova-
n a s t a m m t . 

D i e dritte Z w e i k a m p f g r u p p e a m 
rechten R a n d der rechten Se i t enwand 
ze igt e i n e n m i t g roßer Energ ie v o n 
rechts h e r a n d r ä n g e n d e n Krieger, avle 
vipinas, der d e n o f f enbar z u f l i ehen 
s u c h e n d e n U n t e r l e g e n e n v o n h i n t e n 
a m S c h ö p f e packt , i h m d e n K o p f 
z u r ü c k r e i ß t u n d i h n so i n s K n i e zw ing t . 
D e r U n g l ü c k l i c h e erhebt f l e h e n d d e n 
rechten A r m u n d versucht , s ich i m 
Sturz m i t d e m l i n k e n A r m an e i n e m 
Felsen a b z u s t ü t z e n . D ieser Kr ieger m i t 
d e m N a m e n venthikau [...Jplsaxs ist der 
e inz ige der d re i G e g n e r der M ä n n e r aus 
e iner n i ch t i den t i f i z i e rbaren Stadt, der 
e i n e n B r u s t p a n z e r trägt. D e s w e g e n 
s tößt i h m s e i n unerb i t t l i cher Fe ind , avle 
vipinas, o f f e n b a r der Bruder des befrei ­
ten caile vipinas, v o n h i n t e n über se ine 
Schul ter h i n w e g g r e i f e n d das Schwert 
v o n rechts u n t e r der A c h s e l h ö h l e , w o er 
n i ch t v o m P a n z e r gedeckt ist, m i t sol-
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eher W u c h t i n d ie Brust , dass es i n der 
Mit te des Brus tbe ines d u r c h d e n P a n z e r 
w i e d e r herausdr ing t . Leider k a n n m a n 
d e n N a m e n des H e r k u n f t s o r t e s d ieses 
Kr iegers aus d e n e rha l t enen B u c h s t a b e n 
[...Jplsaxs n i ch t e r k e n n e n . Es ist aber 
deut l i ch , dass er aus e i n e m a n d e r e n Or t 
k o m m t als d ie b e i d e n a n d e r e n , d ie aus 
V o l s i n i i u n d Sovana s t a m m e n . 

D i e M ä n n e r aus V u l c i s e h e n s i ch 
also e iner Koa l i t i on v o n Kr i egern aus 
m e h r e r e n Städten gegenüber . D i e Dar ­

s te l lung ist n u n d e s h a l b b e s o n d e r s inter ­
essant , we i l d e m dr i t ten Kr ieger rechts 
der N a m e avle vipinas, A u l u s V i b e n n a , 
b e i g e s c h r i e b e n ist, d e n m a n d u r c h e i n e 
Nachr ich t be i Festus*1 als B r u d e r des 
Cae l ius V i b e n n a k e n n t . D ieser ist der 
a m l i n k e n E n d e des B i ldes d u r c h Mac -
s trna v o n s e i n e n Fesse ln befre i te M a n n , 
u n d d ie dargeste l l ten Ü b e r w ä l t i g u n g e n 
d i e n e n o f f ens i ch t l i ch der Be f re iungs ­
akt ion . D i e B r ü d e r A u l u s u n d Cae l ius 
V i b e n n a d ü r f t e n e t rusk i sche Fe ldherren 
der Ze i t k u r z vor der Mit te des 6. Jahr­
h u n d e r t s v. Chr . g e w e s e n se in . Jedenfa l l s 
w u r d e a u f d e m F u ß e ines aus d ieser Ze i t 
s t a m m e n d e n Buccheroke l ches oder T h y -
m i a t e r i o n s ( M u s e u m der V i l la G i u l i a 

Inv. sc. V T P 519) laut e inger i tz ter W e i h ­
inschr i f t mint muluv(an)ece avile vipiien-
nas, das he iß t : „ m i c h hat gewe ih t Av i l e 
V i p i i e n n a s " , d ieser T o n g e g e n s t a n d d e m 
M i n e r v a - T e m p e l v o n Por tonacc io i n V e j i 
v o n e i n e m g e w i s s e n A u l u s V i b e n n a 
gestiftet. D i e E t r u s k o l o g e n h a l t e n es f ü r 
w a h r s c h e i n l i c h , dass d ies derse lbe A u l u s 
V i b e n n a ist, d e m a u c h se in N a m e i n der 
dr i t ten K a m p f g r u p p e a u f der r ech ten 
W a n d des l ängsger i ch te ten R a u m e s i n 
der Tomba Frangois b e i g e s c h r i e b e n ist. 
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Überwältigung des cneve tarchunies 
rumach durch marce camitlnas 

A u s f o l g e n d e m G r u n d ist d ies i n der Tat 
w a h r s c h e i n l i c h : N e b e n der B e f r e i u n g 
des Cae l ius V i b e n n a u n d d e n drei Zwe i ­
k ä m p f e n , d e r e n le tz ten se in B r u d e r 
A u l u s V i b e n n a z u b e s t e h e n hat , ist a u f 
d e m u m die Ecke l i e g e n d e n W a n d s t ü c k 
i m Q u e r r a u m e i n e wei tere , s c h o n 

e r w ä h n t e K a m p f g r u p p e dargestel l t . H i e r 
w i e d e r h o l t s ich e i n drittes M a l d ie Korre­
s p o n d e n z i k o n o g r a p h i s c h ähn l i cher , 
aber d u r c h die f o r m a l e G e s t a l t u n g 
b e w u s s t i n ihrer A u s s a g e un te r sch iede ­
n e n S z e n e n . E n t s p r e c h e n d der G r u p p e 
v o n Eteokles u n d Po lyne ikes , d ie e inan ­
der das Schwert i n d e n Leib r a m m e n , 
s ieht m a n rechts e i n e n Sieger, der i m 
Kreuzschr i t t h e r a n k o m m t , se in Schwert 
aus der Sche ide z ieht u n d s e i n e n Geg ­
ner, der f l e h e n d d ie Rechte erhebt , m i t 
e i n e m G r i f f i n d ie H a a r e z u B o d e n 
g e z w u n g e n hat. D e m Ü b e r l e g e n e n ist 
der N a m e marce camitlnas be igeschr ie ­
b e n . D a w ieder e ine H e r k u n f t s b e z e i c h ­
n u n g fehlt , dür f te er w i e d ie vier ande ­

r e n e t r u s k i s c h e n H e l d e n des G r a b e s aus 
V u l c i s t a m m e n . V o n e n t s c h e i d e n d e r 
W i c h t i g k e i t ist d ie N a m e n s b e i s c h r i f t des 
U n t e r l e g e n e n . Sie lautet cnaeve tarchu­
nies rumach, das bedeutet „ G n a e u s Tar-
q u i n i u s " a u s R o m . Es ist a l l g e m e i n e 
Ü b e r z e u g u n g der E t rusko logen , dass es 
s i ch u m e i n e n F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n der 
T a r q u i n i e r i n R o m hande l t . I n der n u r 
aus der Sage b e k a n n t e n Frühgesch ich te 
R o m s w i r d n ä m l i c h k e i n Zwe i fe l daran 
ge lassen , dass es e t rusk i sche K ö n i g e 
aus T a r q u i n i a w a r e n , die e ine Oberher r ­
schaf t i n R o m errichtet hat ten . 5 0 9 
v. Chr . w i r d der Sage n a c h der s iebte 
d ieser K ö n i g e , T a r q u i n i u s Superbus , 
v o n d e n e i n e R e p u b l i k e r r i ch tenden 
R ö m e r n ver t r ieben . 

D i e Tatsache , dass un te r d e n G e g ­
n e r n d ieser Kr ieger aus V u l c i a m ande ­
r e n E n d e der K a m p f g r u p p e n a u c h e in 
T a r q u i n i u s aus R o m erscheint , w i r d u n s 
n o c h i m Z u s a m m e n h a n g der v o n Kaiser 
C l a u d i u s m i tge te i l t en I d e n t i f i z i e r u n g 
v o n Serv ius T u l l i u s m i t Mas tarna 
beschä f t i gen , der als H e e r f ü h r e r aus 
V u l c i in der R e i h e der aus T a r q u i n i a 
s t a m m e n d e n K ö n i g e R o m s e ine bedeu ­
t e n d e Ro l l e gespie l t hat . W e n n d e m so 
ist, ve r l ang t d ie Tatsache b e s o n d e r e A u f ­
m e r k s a m k e i t , dass der g r i ech i schen 
D a r s t e l l u n g e ines B r u d e r m o r d e s e ine 
e t r u s k i s c h e gegenüberges te l l t w i rd , d ie 
l ed ig l i ch e i n e Ü b e r w i n d u n g u n d Bedro ­
h u n g m i t d e m ha lb aus der Sche ide 
g e z o g e n e n Schwer t zeigt . D ie se G e g e n ­
ü b e r s t e l l u n g ist so b e w u s s t gewäh l t w i e 
d ie g a n z e z y k l i s c h e A n o r d n u n g der Bil­
der i n der Tomba Frangois. Sie k ö n n t e d ie 
E ins i ch t z u r A n s c h a u u n g b r i n g e n , dass 
d ie E t rusker aus V u l c i u n d aus Tarqu in i a 
e igen t l i ch B r ü d e r s ind , d ie aber i n der 
als m y t h i s c h a n g e s e h e n e n Frühze i t m i t ­
e i n a n d e r r iva l is ierten. D o c h w ä h r e n d d ie 
g r i e c h i s c h e n B r ü d e r Eteokles u n d Poly-
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n e i k e s s i ch gegense i t ig u m b r a c h t e n , 
e r sche in t d ies be i d e n E t r u s k e r n w e n i g ­
s tens i m Fall v o n M a r c e C a m i t l n a s aus 
V u l c i u n d C n a e u s T a r q u i n i u s a u s R o m 
n i c h t so e indeu t ig . D e r Etrusker aus V u l ­
ci n i m m t d e n Etrusker aus R o m z w a r 
g e f a n g e n , b r ing t i h n aber n i ch t u m , 
w a h r s c h e i n l i c h d o c h desha lb , we i l er i h n 
n o c h braucht . D i e Frage, o b d ies so ist, 
k a n n n u r d ie G e s a m t i n t e r p r e t a t i o n des 
Z y l d u s z u l ö s e n v e r s u c h e n . 

Vel Saties (vel saties) und seine 
Familie auf der rechten Schmalwand des 
Querraums 

D e r Z y k l u s ist d a m i t n o c h n i c h t vo l l s tän ­
d ig beschr i eben ; es fehl t n o c h d ie f ü r 
das V e r s t ä n d n i s der G e m ä l d e b e s o n d e r s 
w ich t ige rechte S c h m a l w a n d des Q u e r ­
r a u m s . V o n d ieser ist n u r d ie S z e n e 
l i nks der Tür vo l l s t änd ig erha l ten . Sie 
hat i n te ressan terwe i se i m L a u f der Ze i t 
g a n z v e r s c h i e d e n e E r k l ä r u n g e n g e f u n ­
d e n . Z u s e h e n ist d ie e i n d r u c k s v o l l e Per­
sön l i chke i t des G r a b i n h a b e r s vel saties 
m i t s e i n e m l o r b e e r b e k r ä n z t e n e t rusk i -
s c h e n C h a r a k t e r k o p f u n d d e n s c h m a l e n 
A u g e n . V o r i h m a m B o d e n s ieht m a n 
e i n h o c k e n d e s K i n d m i t der Be i schr i f t 
arnza, der k l e i n e A r n z . Ve l Saties ist i n 
e i n e n kos tbar bes t i ck ten p u r p u r n e n 
P r a c h t m a n t e P 2 m i t ü p p i g e r R a n k e n b o r ­
d ü r e gehül l t . Er trägt i h n u m d ie Schu l ­
tern g e s c h l u n g e n u n d s o r g s a m gelegt, 
dass m a n d ie e i n g e w e b t e n n a c k t e n F igu­
r e n v o n W a f f e n t ä n z e r n gut e r k e n n e n 
k a n n . D a s K i n d vor i h m , das s i ch w e g e n 
se ines e i n w e n i g d i c k e n K o p f e s u n d der 
perspek t i v i sch u n g e s c h i c k t g e z e i c h n e t e n 
B e i n e e ine D e u t u n g als Z w e r g oder 
verkrüppe l te r Sklave ge fa l len l a s s e n 
m u s s t e , trägt i n der e r h o b e n e n L i n k e n 
e i n e n Voge l . D ie se r ist m i t e i n e m h e r u n ­
t e r h ä n g e n d e n d u n k l e n Faden a n g e b u n ­
d e n , d e n A r n z a m i t der rech ten H a n d 
festhält , so dass der Voge l zwar auf f l ie ­
gen , aber i h m n i ch t e n t k o m m e n k a n n . 
O b g l e i c h der Voge l e i n d e u t i g e i n e n 

2 0 0 B e r n a r d A n d r e a e 



Tomba Frangois, r e c h t e r F l ü g e l , V e l Sa t ies u n d A r n z a , 8 2 x 136,5 c m , Kat . U / 4 4 

Schwalbenschwanz hat und überhaupt 
wie eine Schwalbe aussieht, versuchte 
man, in ihm einen Sperber, Falken oder 
einen Specht zu erkennen. Die ganze 
Szene sollte nämlich eine Vogelschau 
sein, eine Vorführung dieser für die 
etruskische Zukunftsvoraussage wichti­
gen Disziplin des Auguriums. Diese 
These braucht nun nicht mehr umständ­
lich widerlegt zu werden, seit Cornelia 
Weber-Lehmann53 auf die schlagende 
Verwandtschaft dieser Szene mit sol­
chen auf attischen Grabstelen der glei­
chen Zeit hingewiesen hat, die vor dem 
Verbot des Gräberluxus in Athen 317 
v. Chr. entstanden sein müssen. Dort 
sind Eltern mit ihren kleinen Kindern 
dargestellt, die mit Schwalben spielen 
und sie in der gleichen Weise wie Arnza 
mit einem Bindfaden festhalten. Es 
ist also eine Szene des täglichen Lebens, 
in der Vel Saties in seinem Grab er­
scheinen wollte. 

Nicht einfach leicht zu erklären ist, 
was im gleichen Stil auf der Türwand 
selbst zu sehen ist, die nach der Bele­
gung des Grabraums dahinter zugemau­
ert und bemalt wurde (Abb. S. 175 f.). 
Wie Adolphe Noel des Vergers in der 
Erstpublikation des Grabes54 mitteilte, 
hatte der Ausgräber Alessandro Francois 
in seiner Entdeckerleidenschaft diese 
Tür eingeschlagen, um an die Beigaben 
des Grabes heranzukommen. Die Male­
rei auf der Tür wurde dabei bis zu einer 
Höhe von 60 cm über dem Boden zer­
stört. Es blieb aber genügend erhalten, 
um zu erkennen55, dass hier eine Frau 
mit hohen, bis zu den Waden reichen­
den Stiefeln aus weichem schwarzem 
Leder dargestellt war. Wie Vel Saties, 
dem sie sich zuwendet, trug sie einen 
kostbaren, mit eingewirkten Figuren 
verzierten Purpurmantel. Von diesen 
sieht man am unteren Rand noch die 
bloßen Füße einer stehenden Gestalt. 
Da das Kind Arnza das Schwälbchen in 
seiner Hand, der auf die Tür gemalten 
Frau im Purpurmantel entgegenstreckt, 
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wird man in ihr die Mutter des Kindes, 
die Gattin des Grabinhabers erkennen 
dürfen. 

Eine weitere Frage ist, was genau auf 
dem Wandstück rechts von der Tür dar­
gestellt war. Adolphe Noel des Vergers'6 

schreibt in seiner Publikation des 
Grabes, dass hier eine Frauengestalt 
wiedergegeben sei. Das stimmt aber mit 
den von Nicola Ortis und Carlo Ruspi 
angefertigten Zeichnungen und Aqua­
rellen nicht überein, die beide dieses 
Wandstück bereits zerstört zeigen. Bei 
einer Reinigung und Konservierung des 
Grabes im Jahr 1931 wurden, wie 
Adriano Maggiani57 mitteilt und Horst 
Blanck'8 bestätigt, Stuckreste gefunden, 
die zusammengesetzt und genau unter­
sucht wurden: Sie zeigten noch einmal 
die Gestalt des Arnza mit einer männ­
lichen Figur und einem Granatapfel­
baum. Auf der rechten Schmalwand des 
Querraums, am Ende unseres Rund­
gangs, waren offenbar die wichtigsten 
Mitglieder der Familie des Grabinhabers 
dargestellt: Vel Saties und sein Sohn 
Arnza links der Tür, seine Frau auf dem 
zugemauerten Türflügel und rechts 
davon eine Vel Saties entsprechende 
Gestalt neben einem Granatapfelbaum, 
zu deren Füßen ein wiederum Arnza 
heißendes Kind begegnet. Will man 
nicht eine pure Verdoppelung der Figu­
ren annehmen, bietet sich folgende 
Erklärungsmöglichkeit. Sie geht von der 
Annahme aus, dass Vel Saties sein Fami­
liengrab zu Lebzeiten anlegen und aus­
gestalten ließ, was sich aus der genauen 
Untersuchung aller Namensinschriften 
des Grabes von Pietro Tamburini59 

erwies. Danach war für die Bestattung 
des Vel Saties nicht, wie teilweise ange­
nommen wird, die Grabkammer II hin­
ter der rechten Schmalwand des Quer­
raums, sondern die zentrale und als ein­

zige besonders kostbar ausgemalte 
Grabkammer V vorgesehen, in die man 
durch die rückwärtige Tür des Längs­
raums in der Hauptachse des Grabes 
gelangt. In der zuerst belegten und dann 
zugemauerten Grabkammer hinter der 
Wand mit den Figuren von Vel Saties, 
Arnza und dessen Mutter sowie einem 
zweiten Arnza und einer männlichen 
Figur neben einem Granatapfelbaum 
fanden sich die frühesten Grabbeigaben, 
darunter eine attisch rotfigurige 
Amphora des Syleus-Malers6° aus der 
Zeit um 470 v. Chr. Der anderthalb Jahr­
hunderte betragende Zeitunterschied 
zwischen diesen Beigaben und der 
Bemalung der Grabeswand und -tür 
wird durch die Annahme überbrückt, 
Vel Saties habe bei der Anlage des 
großen Familiengrabes die sterblichen 
Reste von Ahnen in diese Grabkammer 
umbetten lassen und dorthin auch die 
ursprünglichen Beigaben überführt. In 
diesem Fall wäre denkbar, dass in der 
dem Grabinhaber Vel Saties gegenüber, 
auf dem Wandabschnitt rechts der Tür 
stehenden Figur der bedeutendste Ahne 
mit seinem Söhnchen, das ebenfalls den 
Namen Arnza trug wie der fünf Genera­
tionen später geborene Sohn des Erbau­
ers des Grabes, dargestellt ist. Für diese 
Annahme spricht eine Einzelheit, die 
das Bild rechts der Tür von derjenigen 
links der Tür unterscheidet. Neben den 
Figuren rechts der Tür wächst ein Gra­
natapfelbaum auf, der links der Tür 
fehlt. Der Granatapfel mit seinen zahllo­
sen Kernen ist ein Symbol des Fortle­
bens der Generationen. Damit würde 
sich der ganze Bilderzyklus schließen. 
Denn im rechts auf der Eingangs wand 
anschließenden Bild sieht man ebenfalls 
einen Granatapfelbaum, der program­
matisch die Aussage des ganzen Gemäl­
dezyklus anzukündigen scheint. Es geht 
um den Zyklus des Lebens, Vergehens 
und Wiedererstehens der Generationen, 
der durch den Mythos in der Erinnerung 
unvergänglich bleibt. 

Das Erstaunliche, ja Einzigartige an 
diesem Grab ist, dass ganz bewusst grie­
chische Mythenszenen Bildern etruski-
schen Lebens gegenübergestellt werden. 
Wie bewusst die Verteilung der Bilder 
ist, geht daraus hervor, dass außer der 
Eingangswand, die in beiden Abschnit­
ten rechts und links der Mitteltür nur 
griechische Themen bietet, die ganze 
linke Hälfte griechisch bestimmt ist, die 
ganze rechte hingegen etruskisch. Das 
betrifft allerdings nur den Inhalt der 
Darstellung, denn die Form ist mit Aus­
nahme etruskischer Gewandteile von 
griechischen, vielleicht auch großgrie­
chischen Vorbildern61 abgeleitet. Bei der 
rechten Türwand, neben der sich der 
Grabinhaber Vel Saties links in einer 
lebensnahen Szene darstellen lässt, ist 
auch diese griechischen Vorbildern und 
nicht etruskischen Ritualen verpflichtet. 
Einheimisch etruskisch aber scheint der 
provinziell anmutende Malstil zu sein. 
Einer der bedeutendsten Etruskologen 
der älteren Generation, Tobias Dohm 
(1910 - 1990) hat den Stil dieser Male­
reien, allerdings bevor sie gereinigt 
waren, eher abwertend beschrieben62. Er 
nennt die „Komposition recht fragwür­
dig", „die Darstellung verworren", „ die 
Gebärden der Figuren kraftlos und 
ungelenk". Das war vor mehr als 30 Jah­
ren. Heute hütet die Forschung sich vor 
solchen Urteilen, die den Blick auf das 
Wesentliche verstellen, dass wir vor 
einem einzigartigen, wenn auch gegen­
über der griechisch-mutterländischen 
Kunst provinziellen Denkmal der Kunst-
und Kulturgeschichte des griechisch­
italischen Raums, der Kernzelle des 
modernen Europa stehen, ein Denkmal, 
das uns nach der Reinigung und Restau­
rierung ungeahnte Einblicke in eine 
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ü b e r a u s f o l genre i che küns t l e r i s che 
E n t d e c k u n g , d ie Licht- u n d Schatten­
ma le re i , gewähr t u n d inha l t l i ch e ine 
a n s c h a u l i c h e V o r s t e l l u n g v o n d e n 
K ä m p f e n u m d ie S u p r e m a t i e i n Mittel ­
i ta l ien i m le tz ten Drit te l des 4. J a h r h u n ­
derts v. Chr . vermit te l t . 

Verhältnis der Bilder zu den schriftli­
chen Quellen: die Rede des Kaisers 
Claudius03 

I m l e t z t g e n a n n t e n Z u s a m m e n h a n g hat 
d ie W i s s e n s c h a f t vor a l l e m d ie Frage 
beschäf t igt , w i e m a n d ie B e f r e i u n g des 
Caile Vipinas m i t d e n r ö m i s c h e n Nach­
r i ch ten ü b e r Cae l ius V i b e n n a k o m b i n i e ­
r e n k a n n . D i e Literatur d a r ü b e r ist sehr 
a u s g e d e h n t ; h ie r k a n n n u r versuch t wer ­
d e n , d ie E r g e b n i s s e k u r z z u refer ieren. 
Es ist klar, dass es s i ch u m z w e i ver­
s c h i e d e n e Ka tegor i en v o n I n f o r m a t i o ­
n e n hande l t ; a u f der e i n e n Seite i m G r a b 
e ine a n s c h a u l i c h e D a r s t e l l u n g m i t F igu­
ren, d e n e n ih re N a m e n u n d z u m Teil 
a u c h ih re H e r k u n f t s o r t e b e i g e s c h r i e b e n 
s ind , a u f der a n d e r e n Seite verstreute 
E r w ä h n u n g der g l e i chen N a m e n i n 
h i s t o r i s c h e n Z u s a m m e n h ä n g e n , d ie 
w e g e n der K n a p p h e i t der A u s s a g e n oder 
ihrer b r u c h s t ü c k h a f t e n Ü b e r l i e f e r u n g 
n i ch t vö l l ig k lar w e r d e n . T r o t z d e m d a r f 
m a n aus der G e g e n ü b e r s t e l l u n g der bei ­
d e n Kategor ien , d ie a u f ihre W e i s e e i n e n 
h i s t o r i s c h e n Sachverhal t re f lekt ieren , 
e i n e n b e s t i m m t e n A u f s c h l u s s erwarten . 

D i e e n t s c h e i d e n d e h i s to r i s che Q u e l l e 
ist d ie A u s s a g e ke ines G e r i n g e r e n als 
e ines r ö m i s c h e n Kaisers , des v ier ten 
n a c h G a i u s Ju l ius Caesar, m i t N a m e n 
C l a u d i u s (9 v. Chr . - 54 n . Chr. , Regie­
r u n g s z e i t 41 - 54 n . Chr.) . C l a u d i u s w a r 
w e g e n körper l i cher G e b r e c h e n n i ch t f ü r 
d ie Nach fo lge i m K a i s e r a m t v o r g e s e h e n . 
Er war e i n Gelehrter , der s i ch u n t e r 
a n d e r e m m i t e t rusk i scher G e s c h i c h t e 
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beschäf t ig t u n d darüber i n acht , le ider 
v e r l o r e n e n B ü c h e r n geschr i eben hatte. 
D ie se r Kaiser, der n a c h d e m T o d aller 
a n d e r e n A n w ä r t e r u n d n a c h der E r m o r ­
d u n g se ines N e f f e n u n d Vorgängers 
Ca l igu la 41 n . Chr. v o n d e n Praetor ia -
n e r n a u f d e n T h r o n g e h o b e n w o r d e n 
war, versuchte i m Jahr 4 8 n . Chr . i n 
e iner w i c h t i g e n Rede i n der K u r i e d ie 
Sena toren d a v o n z u ü b e r z e u g e n , dass es 
s i n n v o l l sei , a u c h r ö m i s c h e n B ü r g e r n 
aus G a l l i e n d e n Z u g a n g z u m entsche i ­
d e n d e n R e g i e r u n g s o r g a n , d e m Senat, z u 

g e w ä h r e n . D i e R e d e ist b r u c h s t ü c k h a f t 
a u f z w e i 1528 i n Lyon g e f u n d e n e n Bron ­
ze ta fe ln a u f g e z e i c h n e t , d ie s ich jetzt i m 
M u s e u m d ieser Stadt b e f i n d e n . 

D i e R e d e w a r o f f e n b a r so bedeu ­
tungsvo l l , dass der g r o ß e H is tor iker 
Tac i tus sie i n d e n Annalen (11, 23 - 25), 
w e n n a u c h i n se iner e i g e n e n Vers i on , 
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zit iert. Tac i tus br ingt zwar d ie Be i sp ie le 
aus der e t r u s k i s c h e n G e s c h i c h t e n i ch t , 
d ie d e n Ka iser C l a u d i u s als A u t o r der 
Thyrrenicon libri u n d u n s i m Z u s a m ­
m e n h a n g m i t der Tomba Frangois b e s o n ­
ders in teress ieren . Für Tac i tus w a r e n 
d iese A n s p i e l u n g e n re ine G e l e h r s a m ­
keit . Für u n s s i n d sie v o n f u n d a m e n t a l e r 
W i c h t i g k e i t f ü r das w e i t e r f ü h r e n d e Ver­
s t ä n d n i s der G r a b m a l e r e i e n aus Vu lc i . 

Nach Taci tus f ü h r t e C l a u d i u s vor d e n 
Sena toren aus , dass alle Verhä l tn i s se , 
d ie w i r f ü r uralt ha l ten , e i n m a l n e u 
w a r e n , u n d dass alles, w a s w i r h e u t e 
b e s c h l i e ß e n , altert, u n d w a s w i r h e u t e 
m i t Be i sp i e l en aus der G e s c h i c h t e recht­
fer t igen, e ines Tages als Be isp ie l ange ­
f ü h r t w e r d e n w i r d {Annales, n , 24 , 7). 

Z u d e n Be i sp ie len , d ie C l a u d i u s -
e n t s p r e c h e n d der v o n Tac i tus r icht ig 
w i e d e r g e g e b e n e n I n t e n t i o n - i n der a u f 
d e n B r o n z e t a f e l n über l ie fer ten , a u t h e n ­
t i s c h e n R e d e a n f ü h r t , zäh l t a u c h d ie 
Her r scha f t der a u f R o m u l u s f o l g e n d e n , 
z u m Teil aus Etrur ien s t a m m e n d e n 
K ö n i g e v o n R o m : „ N u m a P o m p i l i u s aus 
der Sab ina [der zwe i te der s a g e n h a f t e n 
K ö n i g e , A n m . des Autors ] , gew i s s e iner 
u n s e r e r V e r w a n d t e n , war f ü r d ie d a m a l i ­
ge Ze i t aber e i n Fremder . A u f A n c u s 
M a r c i u s [den dritten] fo lgte T a r q u i n i u s 
Pr i scus [der vierte]. Er w a r v o n u n r e i ­
n e m Blut , S o h n des Kor in thers D e m a r a -
tos u n d e iner v o r n e h m e n T a r q u i n i e r i n , 
d ie aber so a r m war, dass sie s i ch e i n e m 
s o l c h e n E h e m a n n u n t e r o r d n e n m u s s t e . 
D a d ieser i n se iner H e i m a t s t a d t v o n 
a l len Ä m t e r n a u s g e s c h l o s s e n war, w a n ­
derte er n a c h R o m aus u n d g e w a n n h ier 
d ie Herrscha f t . Z w i s c h e n i h n u n d sei­
n e n S o h n oder Enke l - d ie G e s c h i c h t s ­
schre iber s i n d s i ch h ier n i ch t e i n ig -
s c h o b s ich [als f ün f t e r oder sechster] Ser-
v i u s Tu l l i u s e in , d e n u n s e r e H i s to r i ke r 
f ü r d e n S o h n e iner Sk lav in [Ocresia] ha l ­
t en u n d d e n d ie Etrusker als e i n e n 
ge t reuen F r e u n d (sodalis) v o n Cae l ius 

V i b e n n a u n d e i n e n Te i lhaber se ines 
Sch icksa ls (comes) ha l ten . Nach versch ie ­
d e n e n E r l e b n i s s e n (varia fortuna) ver l i eß 
er m i t d e n Res ten des Heeres v o n Cae­
l ius V i b e n n a Et rur ien u n d besetzte d e n 
H ü g e l , der n a c h d e m A n f ü h r e r Cae l ius 
h e i ß t , u n d änderte , w i e ich s c h o n a n d e u ­
tete, s e i n e n N a m e n . A u f e t rusk i sch h i e ß 
er Mastarna . Er ge langte z u m G e w i n n 
f ü r alle z u r Herrscha f t . Später, k a u m 
dass das V e r h a l t e n des T a r q u i n i u s 
S u p e r b u s [des s iebten u n d letzten der 
s a g e n h a f t e n K ö n i g e v o n R o m ] v o n u n s e ­
rer G e m e i n s c h a f t abge lehn t w u r d e , [...] 
g i n g der Staat z u K o n s u l n u n d jährl i ­
c h e n Mag is t ra ten über . " 

D i e f ü r das V e r s t ä n d n i s der Darste l ­
l u n g e n i n der Tomba Frangois w i c h t i g e n 
I n f o r m a t i o n e n aus d ieser ü b e r a u s k n a p ­
p e n Z u s a m m e n f a s s u n g der K ö n i g s g e ­
sch ichte R o m s s i n d drei: Erstens , dass 
R o m n a c h se iner G r ü n d u n g d u r c h 
R o m u l u s un te r d ie Herrscha f t auswärt i ­
ger K ö n i g e geraten war, v o n d e n e n einer, 
Serv ius Tu l l ius , w e n n a u c h der S o h n 
e iner Sk lav in , a lso e i n Unfre ier , d o c h 
b e s o n d e r s er fo lgre ich u n d für das 
G e m e i n w e s e n n ü t z l i c h war. Zwe i t ens , 
dass d ieser Serv ius Tu l l i u s i n E t rur ien 
d ie B e z e i c h n u n g Mas ta rna trug. Dri t ­
tens , dass e i n gewisser Cae l ius V i b e n n a , 
n a c h d e m der Cae l ius b e n a n n t ist, se in 
A n f ü h r e r w a r u n d er m i t d e n Res ten sei­
n e s Heeres - das h e i ß t d o c h n a c h des­
s e n T o d - n a c h R o m auswander te , 
z u n ä c h s t d e n Cae l ius besetzte u n d 
s ch l i eß l i ch sogar z u r K ö n i g s w ü r d e auf ­
stieg. 

Nach der ü b e r e i n s t i m m e n d e n Mei ­
n u n g aller Forscher ist d ie B e z e i c h n u n g 
M a s t a r n a f ü r d i e s e n M a n n d ie g le iche, 
d ie i n der e t r u s k i s c h e n V e r s i o n der 
Inschr i f t i m G r a b v o n V u l c i macstrna 
lautet. D i e ses e t rusk i sche W o r t w i r d v o n 
der F o r s c h u n g m i t d e m l a te in i schen 
Magis ter ( zu d e u t s c h Meis ter oder 
A n f ü h r e r ) g le ichgesetzt . D i e Frage ist 
nur , o b der M a n n , der caile vipinas 
( late in isch Cae l ius V i b e n n a ) v o n s e i n e n 
Fesse ln befrei t , selbst e i n Magis ter ist, 

oder o b d ie F o r m macstr-na n i ch t e twas 
B e s t i m m t e s anderes bedeutet . D e r 
g r o ß e E t rusko loge M a s s i m o Pa l lo t t ino 
hat d ie ü b e r z e u g e n d e L ö s u n g g e f u n d e n , 
als er d a r a u f h i n w i e s , dass das Suf f ix -na 
i m E t r u s k i s c h e n d ie Z u g e h ö r i g k e i t e ines 
Begr i f f s z u e i n e m a n d e r e n ausdrück t . 
D a s h e i ß t n i ch ts anderes , als w a s Ka iser 
C l a u d i u s ü b e r Mas tarna , al ias Serv ius 
Tu l l i u s aussagt , w e n n er erklärt , d ieser 
sei i m Verhä l tn i s z u Cae l ius V i b e n n a 
sodalis fedilissimus omnisque eius casus 
comes g e w e s e n - se in treuer Ergebener 
u n d Te i lhaber se ines G e s c h i c k s , m i t 
e i n e m W o r t i h m h ö r i g gewesen , macstr­
na h e i ß t d e m n a c h wör t l i ch „der s e i n e m 
A n f ü h r e r (Magister) H ö r i g e " . A l s sol ­
c h e n t re f fen w i r i h n i n der Tomba 
Frangois be i e i n e m K o m m a n d o u n t e r n e h ­
m e n , w i e es C l a u d i u s m i t d e n W o r t e n 
varia fortuna i m S i n n gehabt h a b e n m a g . 
D e r A n f ü h r e r caile vipinas war v o n etrus­
k i s c h e n Kr iegern , d e n e n der N a m e u n d 
der H e r k u n f t s o r t b e i g e s c h r i e b e n ist, i n 
Fesse ln gelegt w o r d e n , d o c h se in t reuer 
F reund macstrna hatte i h n m i t H i l f e v o n 
drei a n d e r e n Kr iegern aus Vu l c i , d e r e n 
N a m e n ebenfa l l s a n g e g e b e n s ind , befre i ­
e n u n d j ene n i e d e r m a c h e n k ö n n e n . 

B e s o n d e r s w ich t ig ist, dass u n t e r d e n 
G e g n e r n a u c h e i n Tarqu in i e r aus R o m 
ersche int , der v o n M a r c e C a m i t l n a s 
ü b e r w u n d e n , aber o f f e n b a r n i ch t getötet 
w u r d e . D a s m a c h t e d e n W e g n a c h R o m 
frei , d e n als erster Cae l ius V i b e n n a m i t 
s e i n e n G e t r e u e n e insch lägt . Jedenfa l l s 
setzt Kaiser C l a u d i u s d ie K e n n t n i s der 
h i s t o r i s c h e n Tatsache voraus , dass d ie i n 
R o m h e r r s c h e n d e n Etrusker d e n V u l -
cen t i s chen B r ü d e r n , w i e Festus sie 
n e n n t , f ü r e i n e H i l f e l e i s t u n g d e n n a c h 
caile vipinas b e n a n n t e n Cae l ius über las ­
sen h a b e n . D i e s e n n a h m d e s s e n H ö r i ­
ger n a c h d e m T o d e se ines A n f ü h r e r s 
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selbst i n Bes i tz . D a er n u n k e i n e n Mag i ­
ster m e h r hatte, d e m er h ö r i g war, n a h m 
er anste l le der B e z e i c h n u n g se ines Stan­
des d e n N a m e n Serv ius Tu l l i u s an , i n 
d e s s e n erster Si lbe n o c h das la te in i sche 
W o r t servus = Sklave steckt. Tatsäch l ich 
w i r d d u r c h d iese In terpre ta t ion d ie der 
m y t h i s c h e n D a r s t e l l u n g des Tro janerop ­
fers gegenüberges te l l te m y t h i s c h e Dar ­
s te l lung der B e f r e i u n g des Cae l ius 
V i b e n n a d u r c h s e i n e n H ö r i g e n (macstr-
na) u n d d ie N i e d e r m e t z e l u n g etruski -
scher Fe inde als h i s to r i s ch bezeugt , 
w e n n a u c h n u r d u r c h e ine m i t Schri f t ­
q u e l l e n k o m b i n i e r t e b i ld l i che Darstel ­
l u n g . 

M y t h o s , das h e i ß t „das W o r t " , war 
das, w a s v o n der G e s c h i c h t e wer t war, 
b e h a l t e n z u w e r d e n . Für d ie G r i e c h e n 
war der T r o j a n i s c h e Kr ieg e b e n s o 
gesch ich t l i ch w i e f ü r Ve l Saties d ie Taten 
der B r ü d e r Cae l ius u n d A u l u s V i b e n n a 
u n d ihres ge t reuen i h n e n h ö r i g e n 
Sch icksa l sge fähr ten , d e n Kaiser C lau ­
d i u s d e m e n t s p r e c h e n d als Mas ta rna 
b e z e i c h n e t u n d m i t d e m 5. oder 6 . 
K ö n i g v o n R o m , Serv ius Tu l l ius , g le ich­
setzt. Er war o f f enbar e i n M a n n v o n 
ü b e r r a g e n d e n Fähigke i ten , der es des­
ha lb i n d ieser f r ü h e n , i m 6 . J a h r h u n d e r t 
v. Chr . i r g e n d w i e o f f e n e n Gese l l scha f t 
b i s z u m K ö n i g der d ie T iber fu r t beherr ­
s c h e n d e n , fast n o c h d ö r f l i c h e n G e m e i n ­
schaft der l a t i n i s ch - sab in i s chen R ö m e r 
brachte . W e d e r C l a u d i u s n o c h e i n ande ­
rer der A u t o r e n , w e l c h e v o n Cae l ius 
V i b e n n a sprechen , e r w ä h n t des sen 
B e f r e i u n g aus der G e f a n g e n s c h a f t , i n 
d ie e i n e Koa l i t i on v o n Kr i egern aus Bol -
sena (Orv ieto) , Suana (Sovana) , e iner 
we i teren , n i c h t m e h r l e sbaren Stadt u n d 
e ines Tarqu in i e r s aus R o m i h n gebracht 
hatte. D o c h d iese B e f r e i u n g ist n i c h t 
w e n i g e r e i n d e u t i g i m Bi lde fes tgehal ten , 
als e i n d e u t i g ist, w a s i n schr i f t l icher 
F o r m über l ie fer t w i rd . A l s Ve l Saties d e n 

M a l e r beauftragte, d iese S z e n e n z u 
m a l e n , w u s s t e er, dass d ie e twa 2 0 0 Jah­
r e z u r ü c k l i e g e n d e Zeit , d ie f ü r i h n so 
f e r n w a r w i e der Kr ieg u m Tro ja f ü r d ie 
G r i e c h e n , e ine u n r u h i g e E p o c h e war, i n 
d e r i n E t rur ien u n d b e s o n d e r s i m T iber ­
ta l u m E i n f l u s s u n d H e g e m o n i e ge run ­
g e n w u r d e . Ör t l i che M a c h t h a b e r sch lös ­
s e n s ich m i t a n d e r e n z u s a m m e n u n d 
u n t e r n a h m e n etwas gegen d ie z u d ieser 
Ze i t , w i e m a n aus d e n F u n d e n w e i ß , 
b e s o n d e r s b e d e u t e n d e Stadt Vu lc i . Sie 
b r a c h t e n sogar deren A n f ü h r e r Cae l ius 
V i b e n n a i n ihre Gewal t . D o c h i n e i n e m 
K o m m a n d o u n t e r n e h m e n k o n n t e n se in 
B r u d e r A u l u s V i b e n n a , der Sch icksa lsge ­
f ähr te macstrna sowie larth ulthes, rasce 
u n d marce camitlnas i h r e n A n f ü h r e r caile 
vipinas b e f r e i e n u n d se ine unvorbere i te ­
t e n , w a f f e n l o s e n G e g n e r b is a u f d e n Tar-
q u i n i e r aus R o m n i e d e r m e t z e l n . I n der 
b e m e r k e n s w e r t e n D a r s t e l l u n g der letz­
t e n G r u p p e , i n der der n i e d e r g e r u n g e n e 
tarchunies rumach n i ch t getötet w i rd , 
a n d e r s als d ie g r i ech i s chen B r ü d e r Eteo-
k l e s u n d Po lyne ikes , d ie s ich gegense i t ig 
u m b r i n g e n , k ö n n t e e i n e in teressante 
Z u k u n f t e rö f fne t w e r d e n . D i e s e f ü h r t e 
C a e l i u s V i b e n n a u n d s e i n e n H ö r i g e n 
n a c h R o m u n d l i eß j e n e n s i ch z w i s c h e n 
T a r q u i n i u s Pr i scus u n d T a r q u i n i u s 
S u p e r b u s als b e s o n d e r s er fo lgre icher 
K ö n i g v o n R o m e i n s c h i e b e n , n a c h d e m 
e i n T a r q u i n i u s aus R o m n i ch t w i e d ie 
ü b r i g e n e t r u s k i s c h e n Kr ieger n iederge ­
m e t z e l t w o r d e n war. 

Das Mythische im griechischen und im 
etruskischen Geschichtsbewusstsein 

V ie l l e i ch t geht i n d ieser H i n s i c h t u n s e r e 
In te rpre ta t i on z u wei t , desha lb b r e c h e n 
w i r h ie r ab. Es m u s s g e n ü g e n , geze igt 
z u h a b e n , dass d ie Etrusker i n V u l c i e i n 
d e n G r i e c h e n ve rwand tes Gesch i ch t s ­
b e w u s s t s e i n ha t ten u n d ihre e igene 
G e s c h i c h t e e b e n s o m y t h i s c h s a h e n w i e 
d i e G r i e c h e n d ie ihre. D i e Etrusker, d ie 
s c h o n , bevor d ie G r i e c h e n m i t der Ko lo ­
n i s a t i o n Unter i ta l i ens b e g a n n e n , aus 
K l e i n a s i e n k o m m e n d i n Mit te l i ta l ien 

n ö r d l i c h des T ibers e inges icker t w a r e n 
u n d i n I ta l ien e i n Herrscha f t sgeb ie t auf ­
bau ten , ha t ten s i ch seit d e m 7. J a h r h u n ­
dert m i t d e n h a n d w e r k l i c h e n Fähigkei ­
ten u n d der k ü n s t l e r i s c h e n F o r m e n s p r a ­
che der G r i e c h e n vertraut g e m a c h t u n d 
a u c h d e r e n B u c h s t a b e n s c h r i f t ü b e r n o m ­
m e n . D o c h sie w o l l t e n n i ch t n u r Träger 
g r i ech i s chen Ku l tu rgu tes se in ; sie wo l l ­
ten d e n G r i e c h e n , v o n d e n e n sie zwar 
ku l ture l l a b h ä n g i g w a r e n , m i t d e n e n sie 
aber e i n e n s c h w u n g h a f t e n , lukra t i ven 
H a n d e l t r ieben, i r g e n d w i e e b e n b ü r t i g 
e r sche inen . D a z u berecht igte sie e i n 
stark ausgeb i ldeter R i t u a l i s m u s m i t der 
A u g u r a l d i s z i p l i n der H i m m e l s b e o b a c h ­
t u n g , i n s b e s o n d e r e der V o g e l s c h a u , 
sow ie d ie E i n g e w e i d e s c h a u (Harusp i -
z in ) . I m G e g e n s a t z z u d e n G r i e c h e n ver­
w a n d t e n sie i h r e n R e i c h r u m vor a l l e m 
f ü r e i n e A u s g e s t a l t u n g ihrer e w i g e n 
W o h n u n g , ihrer Gräber u n d N e k r o p o -
len , d ie etwas d e m U m f a n g n a c h Ver ­
g le ichbares n u r i n Ä g y p t e n hatten. 

W ä h r e n d d ie gr iech i sche e ine Stadt­
ku l tu r w a r u n d d ie G r i e c h e n e inze lne , i n 
s ich a b g e s c h l o s s e n e po le i s g r ü n d e t e n , 
de ren Mach tbere i ch k a u m i n s H in te r ­
l a n d e i n d r a n g , u n t e r w a r f e n s ich d ie 
Etrusker d ie e i n h e i m i s c h e Bevö lkerung , 
b l i eben z w a r i m W e s e n t l i c h e n e ine Her ­
rensch ich t , l e h n t e n aber e ine V e r m i ­
s c h u n g n i ch t g r u n d s ä t z l i c h ab. Jeden ­
falls w a r e n sie bei der A m a l g a m i e r u n g 
der u m b r i s c h e n B e v ö l k e r u n g i m 
R a u m z w i s c h e n A r n o u n d T i b e r b o g e n 
so er fo lgre ich, dass d ieses Geb ie t 
n o c h h e u t e d e n N a m e n T o s k a n a - v o n 
T u s c i e n - trägt. 

E in b e s o n d e r e s P r o b l e m stel l ten f ü r 
d ie Etrusker i m S ü d e n ihres Herr ­
scha f t sbere iches d ie l a t i n i s chen S t ä m m e 
dar, d ie a u f d e n H ü g e l n s iedel ten, a u f 
d e n e n später R o m e n t s t e h e n sollte. Es 
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gelang ihnen, diese bäuerliche Bevölke­
rung zu lehren, in einer Stadt zu woh­
nen, die ihren Namen von dem etruski-
schen Geschlecht Ruma erhielt. Wie die 
Griechen für die Etrusker selbst, so 
wurden diese zu den Kulturbringern der 
Römer. Doch beherrschen konnten sie 
diese auf Dauer nicht. 

Zur Zeit, als Vel Saties das große, 
von Francois wiederentdeckte Familien­
grab anlegen ließ, war die Frage der 
Hegemonie in Italien für die Etrusker 
allerdings noch keineswegs erledigt, und 
es erschien nicht sicher, ob auf Dauer in 
Rom die Latiner oder eine Oberschicht 
der Etrusker - möglicherweise aus 
Vulci - herrschen würden. In den etrus-
kischen Szenen der Grabmalereien 
findet sich aber auch die Erinnerung an 
die Rivalität zwischen den etruskischen 
Städten, die es nur zu einer Art Födera­
lismus, dem berühmten Zwölfstädte­
bund Etruriens, kommen ließ, nicht zu 
einer gebündelten Macht, welche 
tatsächlich die Suprematie hätte erlan­
gen können. In dieser Beziehung waren 
die Römer ungleich zielstrebiger. Die 
Geschichte ist deshalb über die Hoff­
nungen der Etrusker hinweggegangen, 
denn kaum eine Generation nach der 
Ausmalung des Grabes, in dem 
mythisch gewordene, historische Hel­
den aus Vulci als siegreich über Rom 
dargestellt werden, besiegte der römi­
sche Konsul Tiberius Coruncianus im 
Jahre 280 v. Chr. Vulci64, dessen Bewoh­
ner von nun an ein bescheidenes Leben 
als Bundesgenossen Roms fristeten. 
Als Leute aus Vulci das Grab des Vel 
Saties ein letztes Mal im 2. Jahrhundert 
v. Chr. belegten, verschlossen sie die 
Grabkammern mit einer rohen Mauer, 
deren Sinn dem Ausgräber Francois 
unverständlich erschien, die aber auch 

ein Zeugnis der Geschichte dieses Gra­
bes ist. Diese Mauer hatte besonders die 
Wand mit der Darstellung des Begrün­
ders des Grabes Vel Saties und seiner 
Familie geschützt. Das zeugt von einem 
erstaunlichen Bewusstsein der Nachge­
borenen über ihre Herkunft. Dass es 
dann ausgerechnet der Ausgräber selbst 
war, der den Zusammenhang der Tür 
mit den übrigen Bildern der Türwand 
durch sein ungeduldiges Aufbrechen 
der Grabkammer zerstörte, ist wie vie­
les, was dem Grab in neuerer Zeit ange­
tan wurde, kaum zu qualifizieren. Trotz 
allem kann man nicht dankbar genug 
sein, dass die Botschaft dieses Grabes 
nicht verloren gegangen ist. Diese Bot­
schaft ist vielfältig und erschließt sich 
vor allem dem, der diese Bilder nicht 
nur erblickt, sondern lange, immer wie­
der, aufmerksam betrachtet und ihre 
zyklische Abfolge nachzuvollziehen ver­
sucht. Der Betrachter findet schließlich 
sich selbst in eine nicht abreißende 
Generationenfolge gestellt, die im histo­
rischen Bewusstsein lebendig zu erhal­
ten jede Mühe lohnt. 

1 Ers te G e s a m t v e r ö f f e n t l i c h u n g : F r a n z M e s s e r ­

s c h m i d t - A r m i n v. G e r k a n , D i e N e k r o p o l e n v o n 

V u l c i , 12. E r g h . J d l ( 1 9 3 0 ) 6 2 - 163 Ta f . 1 - 3 9 ; 

A u s g a n g s p u n k t d e r v o r l i e g e n d e n V e r ö f ­
f e n t l i c h u n g : La T o m b a F r a n c o i s d i V u l c i . A c u r a d i 

F r a n c e s c o B u r a n e l l i . M o s t r a o r g a n i z z a t a i n o c c a -

s i o n e d e l c e n t o c i n q u a n t e s i m o a n n i v e r s a r i o de l l a 
f o n d a z i o n e de l M u s e o G r e g o r i a n o E t r u s c o (1837 -

1 9 8 7 ) . C i t tä d e l V a t i c a n o , B r a c c i o C a r l o m a g n o , 

2 0 m a r z o - 17 m a g g i o 1 9 7 8 ( R o m 1 9 8 7 ) ; vg l . a u c h : 

M a r i o Tore l l i ( H r s g . ) , G l i E t r u s c h i , A u s s t e l l u n g 
V e n e d i g , P a l a z z o G r a s s i 2 0 0 0 ( M a i l a n d 2 0 0 0 ) 

6 3 0 Nr. 2 9 9 . F ü r d i e I n t e r p r e t a t i o n d e s 

G e m ä l d e z y k l u s g r u n d l e g e n d : F i l i p p o C o a r e l l i , 

Le p i t t u r e d e l l a T o m b a F r a n c o i s a V u l c i : u n a p r o -
p o s t a d i l e t tu ra , D i a l o g h i d i A r c h e o l o g i a T e r z a 
Ser ie , A n n o 1 , 1 9 8 3 , Nr . 1 S. 4 3 - 6 9 ; v g l . d a z u d e n 
k r i t i s c h e n B e i t r a g v o n C o r n e l i a W e b e r - L e h m a n n , 

D i e A u s p i z i e n d e s V e l Sat ies : E i n K i n d e r s p i e l . 
E t r u s k i s c h e S e l b s t d a r s t e l l u n g i m S p a n n u n g s f e l d 

z w i s c h e n r ö m i s c h e r P o l i t i k u n d g r i e c h i s c h e n 

L e b e n s w e l t e n , i n : P r o c e e d i n g s o f t h e X V t h I n t e r ­

n a t i o n a l C o n g r e s s o f C l a s s i c a l A r c h a e o l o g y , A m s ­

t e r d a m , J u l y 12 - 1 7 , 1 9 9 8 ( 1 9 9 9 ) 4 4 9 - 453 ; 
U l r i k e K o c h - B r i n k m a n n , P o l y c h r o m e B i l d e r a u f 

w e i ß g r u n d i g e n L e k y t h e n ( 1 9 9 9 ) 9 0 ; B r u n o 
D A g o s t i n o , A p p u n t i i n m a r g i n e a l la T o m b a 

F r a n c o i s d i V u l c i , i n : P i t t u r a e t r u s c a , . P r o b l e m i e 

p r o s p e t t i v e , A m ' d e l C o n v e g n o . S a r t e a n o , T e a t r o 
C o m u n a l e d e g l i A r r u s c h i a n t i - 2 6 o t t o b r e 2 0 0 1 . 
C h i u s i , T e a t r o C o m u n a l e M a s c ä g n i - 2 7 o t t o b r e 

2 0 0 1 ( S a r t e a n o 2 0 0 3 ) 1 0 0 - 110. 
2 B d . 1 1 8 5 7 , 9 9 - 104 . 
J F r a n c e s c o B u r a n e l l i , A l e s s a n d r o F r a n c o i s e g l i sca -

v i d i V u l c i , i n : B u r a n e l l i 1 9 8 7 ( w i e A n m . 1) 23 - 2 8 
4 A d o l p h e N o e l d e s V e r g e r s , L 'E t rur i e et l e s E t r u s -

q u e s o u d i x a n s d e f o u i l l e s d a n s l es M a r e m m e s 

( 1 8 6 2 - 1 8 6 4 ) ; R o s i t a C i o p i o l i ( H r s g . ) , A d o l p h e 
N o e l d e s V e r g e r s ( 1 8 0 4 - 1 8 6 7 ) . U n c l a s s i c i s t a 

ec le t t i co e la s u a d i m o r a a R i m i n i ( 1 9 9 6 ) , d a r i n 
s - 333 - 3 4 6 : H o r s t B l a n c k , A d o l p h e N o e l d e s V e r ­
g e r s e l ' I n s t i t u t o d i C o r r i s p o n d e n z a A r c h e o l o g i c a . 

5 W i e W i l h e l m H e n z e n E d u a r d G e r h a r d i n e i n e m 
i m A r c h i v d e s D e u t s c h e n A r c h ä o l o g i s c h e n I n s t i ­

t u t s R o m a u f b e w a h r t e n B r i e f v o m 17. O k t o b e r 
m i t t e i l t , w a h r s c h e i n l i c h a m 9 . O k t o b e r 1 8 6 2 . 

6 M a r i n a N a t o l i ( H r s g . ) , L u c i a n o B o n a p a r t e . Le s u e 

c o l l e z i o n i d 'ar te , le s u e r e s i d e n z e a R o m a , n e l 

L a z i o , i n I ta l ia ( 1 8 0 4 - 1 8 4 0 ) ( 1 9 9 5 ) . 
7 B u r a n e l l i 1 9 8 7 ( w i e A n m . 1) 1 4 4 f . Nr. 4 9 . D i e s e r 

2 6 m v o m E i n g a n g d e s G r a b e s e n t f e r n t g e f u n d e ­
n e C i p p u s s t a m m t a u s d e m 3. - 2 . J a h r h u n d e r t 
v. C h r . , u n d d i e I n s c h r i f t l ä ß t k e i n e n Z u s a m m e n ­

h a n g m i t d e r Tomba Frangois e r k e n n e n . 
8 D i e s e r H o h l r a u m w u r d e ers t b e i S i c h e r u n g s a r b e i ­

t e n i n d e n J a h r e n 1983 - 8 6 g e n a u e r u n t e r s u c h t 

u n d a n s c h l i e ß e n d v e r m a u e r t , s. V i n c e n z o A n t o -
n e l l i , Le r e c e n t i o p e r e d i c o n s o l o d a m e n t o d e l l a 

T o m b a F r a n c o i s , i n : B u r a n e l l i 1 9 8 7 ( w i e A n m . 1) 

1 4 9 - 153. W a h r s c h e i n l i c h ist d i e s e r H o h l r a u m d e r 
e r s t e V e r s u c h , a n d i e s e r S te l l e e i n G r a b a n z u l e ­

g e n , vg l . d i e a ls R e k o n s t r u k t i o n s v o r s c h l a g d e r 1. 

P h a s e b e z e i c h n e t e Z e i c h n u n g i n : B u r a n e l l i 1 9 8 7 

( w i e A n m . 1) A b b . 21. Es ist a b e r a u c h m ö g l i c h , 
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d a s s es s i c h u m e i n ä l t e res G r a b h a n d e l t , d a s s p ä ­

ter d u r c h d a s t i e fer l i e g e n d e , w e s e n t l i c h g r ö ß e r e 
G r a b m i t d e m K r a n z s e i n e r G r a b k a m m e m erse t z t 

w u r d e u n d w o h i n m a n d i e R e s t e d e r B e s t a t t u n g 
a u s d e m o b e r e n G r a b ü b e r f ü h r t e . 

E i n e V o r s t e l l u n g v o m A u s s e h e n d i e s e r M a u e r g ib t 
d i e R e k o n s t r u k t i o n s z e i c h n u n g in : B u r a n e l l i 1 9 8 7 

( w i e A n m . 1) A b b . 23. 
B u r a n e l l i 1 9 8 7 ( w i e A n m . 1) 131 - 1 2 4 . 
Z e i c h n u n g v o n H e i n r i c h B r u n n , i n : A d o l p h e N o e l 

d e s V e r g e r s , L 'E t rur i e et l es E t r u s q u e s o u d i x a n s 
d e f o u i l l e s d a n s l es M a r e m m e s ( 1 8 6 2 - 1 8 6 4 ) , Ta f . 

X X X ; H . B l a n c k , i n : B u r a n e l l i 1 9 8 7 ( w i e A n m . 1) 

177 Kat . 6 7 . 
W e b e r - L e h m a n n 1 9 9 9 ( w i e A n m . 1) 4 4 9 - 453, 

b e s o n d e r s 4 5 2 . 
A n n a M a r i a S g u b i n i M o r e t t i , V u l c i e il s u o ter r i to -
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ri, V u l c i . C i t tä d ' E t r u r i a a c o n f r o n t o . C a t a l o g o de l l a 
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( R o m 2 0 0 1 ) . 

Ü b e r s i c h t l i c h e r P l a n i n : M a r i a T e r e s a F a l c o n i 

A m o r e l l i , V u l c i . Scav i M e n g a r e l l i (1925 - 1 9 2 9 ) 

( R o m 1 9 8 7 ) A b b . A . 

P h o t i o s P e t s a s , H o t a p h o s t o n L a u k a d i o n ( 1 9 6 6 ) . 

M a n o l i s A n d r o n i k o s , V e r g i n a . T h e R o y a l T o m b s 

( 1 9 8 4 ) ; Ste l la D r o u g o u - C h r y s o u l a S a a t s g l o u -
P a l i a n d e l i , V e r g i n a . W a n d e r i n g t h r o u g h t h e 

a r c h a e o l o g i c a l s i te ( 1 9 9 9 ) . 

H e i n z L u s c h e y , Z u r W i e d e r k e h r a r c h a i s c h e r 
B i l d z e i c h e n i n d e r a t t i s c h e n G r a b m a l k u n s t d e s 
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s c h e n A l t e r t u m s w i s s e n s c h a f t . F e s t s c h r i f t z u m 

6 0 . G e b u r t s t a g v o n B e r n h a r d S c h w e i t z e r (1954) . 
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s t i s c h e n Z e i t , R M 9 4 , 1 9 8 7 , 1 0 9 - 124, b e s o n d e r s 

124 . 
Z u s a m m e n g e f a ß t b e i D a p h n e W o y s c h - M e a u t i s , 
La r e p r e s e n t a t i o n d e s a n i m a u x et d e s e t res f a b u -

l e u x s u r l es m o n u m e n t s f u n e r a i r e s g recs d e l ' epo -
q u e a r c h a i q u e ä la fin d u I V e s i ec l e av. J . C . ( 1982 ) . 
R e i n h a r d Lu l l i e s , V e r g o l d e t e T e r r a k o t t a - A p p l i k e n 

a u s T a r e n t , R M E r g h . 7 ( H e i d e l b e r g 1963 ) 75. 
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P h o t o g r a p h i e d e r O r i g i n a l p a u s e R u s p i s b e k a n n t , 
d i e H o r s t B l a n c k u . S. 1 6 2 p u b l i z i e r t u n d i n i h r e r 
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